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Warum Christen die weltliche Obrigkeit achten

Wenn gläubige Christen die weltliche Gewalt eigentlich nicht brau-
chen (wie zuvor gesagt), warum schreibt Paulus dann an die Chris-
ten in Rom: „Ein jeder sei der Gewalt und der Obrigkeit untertan“ 
(Röm 13,1)? Ich antworte: Ich habe bisher gesagt, dass die Christen 
untereinander für sich selber keine Gesetze und kein Schwert brau-
chen, denn es ist für sie nicht nötig und bringt ihnen keinen Nut-
zen. Weil aber ein richtiger Christ auf der Erde nicht für sich selber, 
sondern für seinen Nächsten lebt und ihm dient, tut er, wie es die 
Art seines Geistes ist, auch das, was er selbst nicht braucht, son-
dern was für seinen Nächsten nützlich und nötig ist. Weil nun aber 
das Schwert äußerst notwendig und nützlich ist in der ganzen Welt, 
damit der Friede erhalten, die Sünde gestraft und den Menschen ge-
wehrt wird, begibt sich der Christ willig unter die Herrschaft des 
Schwertes, zahlt Steuern, ehrt die Obrigkeit, dient, hilft und tut al-
les, was ihr förderlich ist, damit sie bestehen bleibt und Ehrerbietung 
und Furcht vor ihr erhalten bleiben, obwohl er für sich genommen 
das alles nicht braucht und es für ihn nicht nötig ist. Denn er sieht 
darauf, was für die anderen nützlich und gut ist, wie Paulus in Eph 
5,21 lehrt.

Ebenso tut er auch die anderen Werke der Liebe, die er [für sich 
selber] nicht braucht. Denn er besucht die Kranken nicht, um sel-
ber gesund zu werden. Er speist andere nicht, weil er der Speise be-
darf. So dient er auch der Obrigkeit, nicht weil er sie selbst braucht, 
sondern weil die anderen sie brauchen, damit sie beschützt und die 
Bösen nicht noch schlimmer werden. Dabei vergibt er sich nichts, 
und solcher Dienst schadet ihm auch nicht. Der Welt aber bringt er 
großen Nutzen. Würde er es aber nicht tun, so handelte er nicht wie 

Zitat
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ein Christ. Dazu verstieße er gegen die Liebe und gäbe den anderen 
ein schlechtes Beispiel, die ebenso keine Obrigkeit dulden wollen, 
obwohl sie Nichtchristen sind. Und daraus erwüchse dann für das 
Evangelium die Beschuldigung, es lehre Aufruhr und mache eigen-
sinnige Leute, die niemandem nützlich und zu Dienst sein wollen, 
so es doch einen Christen zu jedermanns Knecht macht. Entspre-
chend gab Christus den Zinsgroschen (Mt 17,27), um sie nicht zu 
ärgern. Nötig hatte er es nicht. 

So siehst du auch in den Worten Christi (Mt 5,39), dass er wohl 
lehrt, dass Christen untereinander kein weltliches Schwert und kein 
Gesetz haben sollen. Aber er verbietet nicht, denen zu dienen und 
untertan zu sein, die das weltliche Schwert tragen und das Recht 
setzen. Vielmehr: Weil du das nicht brauchst und auch nicht haben 
sollst, sollst du denen dienen, die nicht so weit gekommen sind wie 
du und das also noch brauchen. Wenn du es schon nicht nötig hast, 
dass man deine Feinde bestraft, so hat es doch dein kranker Nachbar 
nötig. Dem sollst du helfen, damit er Frieden hat und seinem Feind 
gewehrt wird. Das kann aber nicht geschehen, wenn gegenüber der 
Gewalt und Obrigkeit nicht Ehrerbietung und Furcht erhalten blei-
ben.

Martin Luther 
Von weltlicher Obrigkeit, wie weit man ihr Gehorsam schuldig sei, 1523  

(zit. nach: Luther, Taschenausgabe, Berlin 1982, Bd. 5,118f; Walch² 10,385ff)

Zitat
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Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?

Gibt es für Gläubige eine besondere Form von Gericht, 
ein „Preisgericht“?

1. Worum geht es beim sogenannten Preisgericht?

In evangelikalen Kreisen wird seit einiger Zeit viel über das „Preis-
gericht“ diskutiert und geschrieben. Die Meinungen darüber weisen 
eine ziemliche Bandbreite auf, wie eine Flut von Internet-Informati-
onen zum Stichwort zeigt.1 

1	 Aus dem evangelikalen Bereich wurden folgende Beiträge eingesehen: 
[1] Thomas Lieth: „Das Preisgericht - Richterstuhl Christi“ auf http://www.jesus-
ruf.de/Jesusruf/index.php/schriftpublikationenmenu2/bibellehre/218-das-preisge-
richt-richterstuhl-christi.
[2] Jörgen Bauer: „Preisgericht vor dem Richterstuhl Christi“ auf 
https://www.auftanken.de/bl_andachten/2018-12-09. 
[3] Matthias Fröhlich: „Preisgericht vor dem Richterstuhl Christi“, zu finden auf
https://predigten.ecg.berlin/ unter „Preisgericht“.
[4] „Der Richterstuhl Christi (der BEMA Sitz)“ auf  
https://s94c41517d2c0fa6f.jimcontent.com/download/version/1581609958/
module/11514065593/name/Der%20Richterstuhl%20Christi.pdf.
[5] „Das Preisgericht“ unter Fragen & Gesprächsimpulse“ auf 
https://www.gottesbotschaft.de/?pg=3531.
[6] David R. Reid: „Der BEMA des Gläubigen … oder: Was mich am Richterstuhl 
erwartet!“ auf https://www.soundwords.de/der-bema-des-glaeubigen-a627.html. 
[7] Markus Schäller: „Gibt es unterschiedliche Belohnung im Himmel“; 
https://bibelbund.de/2015/09/gibt-es-unterschiedliche-belohnung-im-himmel/ 
#rf2-4357 (ursprünglich in: Bibel und Gemeinde 1999/3);
[8] Bettina Hahne-Waldscheck: „Keine Verurteilung mehr“; in: factum 2021/4, 58-61.
[9] Andreas [Nachname fehlt]: „Himmlisches Erntedankfest - das Preisgericht vor 
dem Richterstuhl Christi“ unter https://sermons.faithlife.com/sermons/811150-
himmlisches-erntedankfest-das-preisgericht-vor-dem-richterstuhl-christi.
Alle Internetbeiträge wurden am 04.02.2023 abgerufen.

Zitat Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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Im Wesentlichen geht es dabei um das Letzte Gericht am Ende 
dieser Welt und die biblischen Aussagen dazu. In diesen klingt 
scheinbar Widersprüchliches an. Einerseits sagt der Apostel Paulus, 
dass alle Menschen vor dem Richterstuhl Christi Rechenschaft über 
ihr Leben ablegen müssen:

Denn wir müssen alle offenbar werden vor dem Richterstuhl Christi, 
damit jeder seinen Lohn empfange für das, was er getan hat bei Lebzeiten, 
es sei gut oder böse (vgl. Apg 17,31; Röm 2,16; 14,10; Joh 5,29; Eph 6,8).

Andererseits spricht unser Herr Christus selbst davon, dass die-
jenigen, die an ihn als Heiland glauben, gar nicht erst ins Gericht 
kommen:

Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat das 
ewige Leben und kommt nicht in das Gericht, sondern er ist vom Tode zum 
Leben hindurchgedrungen (vgl. Joh 3,16+18).

Wie passt das zusammen? Um diese Frage dreht sich die Diskus-
sion unter den Evangelikalen. Man hat verschiedene Überlegungen 
dazu angestellt. Sie laufen alle zusammen letztlich darauf hinaus, 
dass es neben dem allgemeinen Weltgericht noch ein besonderes Ge-
richt für die Christusgläubigen geben müsse.

Dies bedeutet, dass Gläubige nicht vor dem Endgericht (dem gro-
ßen weißen Thron; Offb 20,11) gerichtet werden. Aber trotzdem 
finden wir im Neuen Testament zahlreiche Stellen, die davon spre-
chen, dass Gläubige gerichtet werden. Um dieses Gericht näher zu 
beschreiben … wird es auch als „Preisgericht“ bezeichnet.2

Dieses Preisgericht soll sich schon darin vom Endgericht unterschei-
den, dass es zu einem anderen Zeitpunkt stattfindet, nämlich un-
mittelbar nach der angeblichen Vorab-Entrückung der Gläubigen 
aus dieser Welt. Danach soll dann die tausendjährige Herrschaft 
der Gläubigen anbrechen, bevor das Weltende mit dem Endgericht 
kommt (dazu im Folgenden mehr).

2	 Matthias Fröhlich, a.a.O.

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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Hinzu kommt die Vermutung, dass es an einem anderen Ort 
stattfinden soll. Beim Weltgericht richte Christus von einem „wei-
ßen Thron“ herab (griech. thronos megan leukon), beim Preisgericht 
dagegen von einer Sprechertribüne (griech. bema). Diesen Unter-
schied leitet man davon ab, dass in 2Kor 5,10 und Röm 14,10 der 
Ausdruck „Bema“ für den Richterstuhl verwendet wird. 

Vor dem Preisgericht werden nur die Gläubigen „gerichtet“. Ei-
gentlich geht es da gar nicht mehr um eine Entscheidung zwischen 
Seligkeit und Verdammnis, sondern nur noch um eine Einschätzung 
der guten Werke der Gläubigen. Diese werden mit besonderen Freu-
den im Himmel belohnt: „Der Zweck des Preisgerichts ist nicht Verdam-
mung (d.h. [dort gilt es nicht] zu entscheiden, ob ein Gläubiger in den 
Himmel oder in die Hölle kommt), sondern [es geht nur um] Rechenschaft 
und Belohnung.“3

Bei der Begründung für eine solche Vorstellung beruft man sich 
auf Bibelstellen, die vom Lohn im Himmel sprechen, z.B.:
•	 Da sprach sein Herr zu ihm: Recht so, du tüchtiger und treuer Knecht, 

du bist über wenigem treu gewesen, ich will dich über viel setzen; geh 
hinein zu deines Herrn Freude! (Mt 25,21).

•	 Wenn ihr betet, sollt ihr nicht sein wie die Heuchler, die gern in den 
Synagogen und an den Straßenecken stehen und beten, damit sie von 
den Leuten gesehen werden. Wahrlich, ich sage euch: Sie haben ihren 
Lohn schon gehabt. Wenn du aber betest, so geh in dein Kämmerlein 
und schließ die Tür zu und bete zu deinem Vater, der im Verborgenen 
ist; und dein Vater, der in das Verborgene sieht, wird dir‘s vergelten 
(Mt 6,5f).

Fest steht dabei: Der Preis wird nicht aufgrund von Verdienst, son-
dern einzig als Belohnung vergeben. Es heißt: „Durch den Glauben an 
Jesus und seine Gnade, Sola Gratia, sind wir gerettet. Dem vollkommenen 
Erlösungswerk Jesu können wir nichts hinzutun – es sind nicht unsere Wer-

3	 Matthias Fröhlich, ebd.

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt? Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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ke, die uns retten – aber Werke und Frucht können unsere Schätze, unseren 
Lohn im Himmel mehren.“4

Worin der Preis bestehen wird, darin variieren die Angaben stark. 
Hier nur ein Beispiel:

Bei Gott ist der Lohn ganz anders geartet [als in der Welt heute] 
und weit wertvoller, da nicht vergänglich, wie der schnöde Mam-
mon: Zum einen geht es um Belobigung und Ehre mit Kränzen bis 
hin zu ehren- und verantwortungsvollen Aufgaben5, vor allem wer-
den aber Überwinder gigantisch entlohnt werden: Sie werden es 
alles als Kinder Gottes erben!6 Wir werden also in gewisser Wei-
se „Miteigentümer“ und „Mitregenten“ Gottes sein! Ein größerer 
Lohn ist nicht möglich!7

Damit haben wir eine gewisse Vorstellung davon bekommen, wel-
che Gedanken mit dem Preisgericht verbunden werden. Dabei drän-
gen sich nun allerdings auch Fragen auf.

2. Anfragen an die Vorstellung vom Preisgericht

2.1. Gibt es eine „Entrückung“ der Gläubigen vor dem Jüngsten Tag? 
Das kann hier nicht breit erörtert werden. Hier nur ein Hinweis: 
1Thess 4,16f8 zeigt wohl, dass die Gläubigen am Ende der Zeit ent-
rückt werden „dem Herrn entgegen in die Luft“. Das heißt aber nicht, 
dass diese Entrückung vor (!) dem Jüngsten Tag geschehen wird. 

4	 Bettina Hahne-Waldscheck, a.a.O.
5	 1Kor 9,25; 2Tim 2,5; 1Petr 1,7; Mt 25,21.
6	 Mt 24,47; Mt 25,21; Kol 3,24; Röm 8,17; 1Petr 1,4; Offb 21,7.
7	 „Das Preisgericht“ unter „Fragen & Gesprächsimpulse“.
8	 1Thess 4,16f: Denn er selbst, der Herr, wird, wenn der Ruf ertönt, wenn die Stimme 
des Erzengels und die Posaune Gottes erschallen, herabkommen vom Himmel, und die Toten 
werden in Christus auferstehen zuerst. Danach werden wir, die wir leben und übrigbleiben, 
zugleich mit ihnen entrückt werden auf den Wolken, dem Herrn entgegen in die Luft. Und so 
werden wir beim Herrn sein allezeit.

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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Aber genau das wird ohne Schriftbeweis immer wieder vertreten, 
meist auch im Zusammenhang mit einem Preisgericht.

2.2. Kennt die Bibel ein gesondertes Bema-Gericht?
In einem Artikel heißt es unter dem Titel „Himmlisches 
Erntedankfest“:9

Paulus verwendet … [in 2Kor 5,10] das Wort Richterstuhl. Im grie-
chischen Urtext steht an dieser Stelle das Wort „Bema“. Das war 
den Korinthern von ihrem Marktplatz in der Stadt gut bekannt 
und daher sehr verständlich. „Bema“ war damals die Bezeichnung 
für eine Art Podest mitten auf dem Marktplatz in Korinth. Das war 
ein Monument – eine Bühne aus Steinen – mit einem Richterstuhl 
drauf. Und darauf nahmen die damaligen Preisrichter Platz und 
vollzogen die Siegerehrung und verkündeten den Richterspruch des 

9	 Andreas, a.a.O.

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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Preisgerichts. Im Jahr 1936 haben amerikanische Archäologen in 
Korinth Ausgrabungen gemacht und unter anderem diese Bühne 
der Preisrichter freigelegt. Das Podest hatte eine rechteckige Form 
und war ungefähr 7 Meter breit und 14,90 m lang. An der Nordsei-
te ragte es in etwa 2,13 m hoch über das Niveau des Marktplatzes. 
Und wozu brauchte man diese Bühne auf dem Marktplatz? 

Wir müssen wissen: Damals gab es schon sportliche Wett-
kämpfe, die sogenannten Isthmischen Spiele! Das war sowas wie 
die Olympischen Spiele der heutigen Zeit. … Diejenigen, die gute 
Resultate bei diesen Isthmischen Spielen errungen hatten – also 
die zum Beispiel beim Laufen gewonnen hatten – wurden auf dem 
Marktplatz vom Preisrichter geehrt. Die Sieger bekamen eine 
Krone, einen Siegeskranz oder auch soziale Vorteile… Aber nicht 
nur das: Der Preisrichter verkündete auf dieser Bühne von seinem 
Richterstuhl aus, wenn jemand seinen Lauf nicht regelkonform ge-
wonnen hatte und deswegen disqualifiziert wurde. Wenn jemand 
nämlich irgendwie gemogelt hat … wurde ihm der Sieg aberkannt 
und er bekam keine Belohnung für seinen absolvierten Wettkampf. 

Und dieses Bild vom Richterstuhl – griechisch „Bema“ – be-
nutzt Paulus, um den Gläubigen in Korinth die Voraussetzung 
und das Prinzip der Belohnung der Gläubigen im Himmel vor dem 
Richterstuhl Christi zu erklären. Wir fassen das bisher Gehörte 
zusammen: Jeder errettete Gläubige bekommt im Himmel vor dem 
Richterstuhl Christi eine Belohnung für seine guten Taten … 

Was ist davon zu halten? Was sagen die Wörterbücher über die Be-
deutung und Verwendung von „Bema“?10 Folgende Angaben finden 
sich im Exegetischen Wörterbuch zum NT:

10	 Rudolf Kassühlke/Barclay M. Newman, Kleines Wörterbuch zum NT, Grie-
chisch-Deutsch, Stuttgart 1997, 35. – Balz/Schneider, Exegetisches Wörterbuch 
zum NT, Bd.1, Berlin u.a. 1980, 517f. – Walter Bauer, Griechisch-Deutsches Wörter-
buch zu den Schriften des NT, Berlin und New York 1988, 280.

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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Ursprünglich bedeutete Bema so viel wie „Schritt“ (vgl. Apg 
7,5). „In der hellenistischen Amts- und Rechtssprache“ ist Bema 
der „terminus technicus für öffentliche Sitz- und Standplätze“. 

In Apg 12,21 „steht Bema für eine Rednertribüne, von 
der aus Herodes Agrippa sich an eine Volksmenge wendet“. 
„Mt 27,19; Joh 19,13 ebenso Apg 18,12.16f; 25,6.10.17 bezeichnet 
Bema den tragbaren Amtssessel (sella curulis), auf den sich die 
höheren römischen Beamten in ihrer Funktion als Richter zu setzen 
pflegten“, so auch für den „Richtstuhl des Pilatus in Jerusalem 
beim Prozess Jesu“, den „des Gallio in Korinth“11 oder den „des 
Festus in Cäsarea“.12

In diesem Sinn kommt Bema einmal in Röm 14,10 und 
einmal in 2Kor 5,10 vor. Dort „benutzt Paulus das Wort bei der 
Beschreibung des göttlichen Endgerichts: Vor dem Bema Christi 
bzw. Gottes haben sich alle zu verantworten. Bema ersetzt hier … 
den sonst für den Sitz des endzeitlichen Richters verwendeten Be-
griff Thronos“ (vgl. Mt 19,28; 25,31f; Offb 20,4.11).13

Ergebnis: Die Wörterbücher zeigen die allgemeine Bedeutung des 
Ausdrucks Bema und verbinden damit nicht von vornherein die Vor-
stellung von einem bloßen Preisgericht, wo nur über eine Belohnung 
bzw. einen Siegespreis verhandelt wird, nicht aber über Schuld und 
Strafe. 

2.3. „Bema“ in 2. Korinther 5,10 
In dem Artikel „Himmlisches Erntedankfest“ wird „Bema“ als Preis-
gericht verstanden und erläutert. Dabei zieht der Autor 1Kor 3,8.10-
15 zur näheren Erklärung heran und meint – wie viele andere auch –, 

11	 Dessen Fundamente an der Südseite der Agora (zentraler Platz) ausgegraben 
wurden.
12	 Exegetisches Wörterbuch zum NT, a.a.O.
13	 B. Schaller im Artikel „Bema“ in: Balz/Schneider, aaO.

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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dass da vom Preisgericht die Rede sei. Das Problem ist aber, dass das 
Wort „Bema“ dort überhaupt nicht vorkommt.

Wie kommt man auf die vermeintliche Verbindung zwischen 
1Kor 3,8ff und 2Kor 5,10? Das geschieht offensichtlich durch eine 
lose Assoziation. An beiden Stellen geht es um Vergeltung für Taten 
in der Vergangenheit. Deshalb meint man, dass es sich beide Male 
um dieselbe richterliche Entscheidung, nämlich ein Preisgericht han-
deln müsse, und nicht um das Weltgericht. 

Aber das stimmt nicht. In 2Kor 5,10 geht es eindeutig um das 
Weltgericht vor Gottes Thron. Denn da müssen sich die Menschen 
aufgrund ihrer guten und bösen (!) Taten verantworten.14 Demzufol-
ge betrifft das Gericht alle Menschen, Fromme wie Gottlose. In 1Kor 
3,8ff geht es jedoch nur um Gläubige und ihren „Lohn“ für treue 
Arbeit im Reich Gottes. Deshalb ist die Gleichsetzung von „Bema“ 
in 2Kor 5,10 mit dem angenommenen Preisgericht in 1Kor 3,8f will-
kürlich und unzutreffend.
Ergebnis: Bei „Bema“ geht es um einen Richterstuhl, nicht um ir-
gendeine Preisverleihung. „Bema“ ist also gleichzusetzen mit dem 
„großen, weißen Thron“ in Offb 20,11 und dem „Thron der Herrlich-
keit“ in Mt 25,31-46.15

Was könnte sonst noch auf ein Preisgericht hindeuten, das neben 
dem allgemeinen Weltgericht stattfindet? Erfordert die allgemeine 
Rede von Lohn, der den Gläubigen verheißen ist, ein solches Preis-
gericht? Oder auch die Rede von einem Gebäude, das sich im Feuer 
bewähren muss (1Kor 3,10-15), – von einem Verwalter, der Rechen-
schaft geben muss (1Kor 4,1-4), – von einem Athleten, der sich selbst 
diszipliniert, um den Siegespreis zu gewinnen (1Kor 9,24-27)?

14	 Vgl. Mt 16,27: Denn es wird geschehen, dass der Menschensohn kommt in der Herr-
lichkeit seines Vaters mit seinen Engeln, und dann wird er einem jeden vergelten nach seinem 
Tun.
15	 Balz/Schneider, aaO.

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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All diese Aussagen zeigen lediglich, dass die Gläubigen ein Lohn 
erwartet. An keiner Stelle aber wird dabei von einem Preisgericht ge-
sprochen, das den Lohn in einer gesonderten Verhandlung zumisst. 

Ist es nicht denkbar, dass die Gläubigen den Lohn ohne Verhand-
lung einfach im Nu empfangen? Könnte es nicht sein, dass sich ganz 
praktisch zeigt, was ihre Taten wert waren: Haben sie Bestand, oder 
gehen sie im Feuer unter? Werden die Gläubigen dann nicht einfach 
nach treuem Dienst und allen Entbehrungen von Christus aner-
kannt und geehrt? Wer will das behaupten oder bestreiten? 
Ergebnis: Der Lohn-Gedanke ist an keiner Stelle im Neuen Testa-
ment mit einem speziellen Preisgericht verknüpft. Der Hinweis auf 
„Lohn“ will die Gläubigen in diesem Leben vielmehr zu Treue im 
selbstlosen Einsatz für Gottes Sache motivieren.

2.4. Die guten und bösen Taten der Frommen
Wenn man aus 2Kor 5,10 ein besonderes Preisgericht für die Gläu-
bigen ableitet, ergibt sich eine weitere Schwierigkeit: Wie kann das, 
was ein Gläubiger „getan hat bei Lebzeiten“ und was im Gericht zur 
Sprache kommt, „gut oder böse“ sein? Denn nach Kol 2,12-14 ist für 
den Christen alles Böse um Jesu willen längst „getilgt“.16

Man versucht das Problem dadurch zu lösen, dass man das „böse“ 
nicht als Übertretungen der göttlichen Gebote auffasst, sondern le-
diglich als Taten, die „aus falschen Motiven …, menschlicher Weisheit 
und nicht durch Gottes Weisheit getan werden“.17 Doch das ist nicht 
schlüssig. Denn alles, was nicht aus Glauben und Liebe zu Gott und 

16	 Kol 2,12ff: Mit ihm seid ihr begraben worden durch die Taufe; mit ihm seid ihr auch 
auferstanden durch den Glauben aus der Kraft Gottes, der ihn auferweckt hat von den 
Toten. Und er hat euch mit ihm lebendig gemacht, die ihr tot wart in den Sünden und in der 
Unbeschnittenheit eures Fleisches, und hat uns vergeben alle Sünden. Er hat den Schuldbrief 
getilgt, der mit seinen Forderungen gegen uns war, und hat ihn weggetan und an das Kreuz 
geheftet.
17	 Matthias Fröhlich, a.a.O.

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?



12

THI 2023-3

dem Nächsten getan wird, ist nach der Heiligen Schrift Sünde.18 
Diese aber ist den Gläubigen längst um Jesu willen vergeben. Wieso 
kann sie dann im Preisgericht noch einmal ins Feld geführt werden? 

Hinzu kommt, dass bei Vertretern des Preisgerichts auf Mt 
25,14-30 (Gleichnis von den anvertrauten Zentnern) und Lk 12,35-
48 (Warten der Knechte auf die Rückkehr des Hausherrn) verwiesen 
wird. Diese Texte zeigen gewiss, dass Christus die Werke der Gläu-
bigen gerecht beurteilen wird. Das aber ist nicht das Einzige, was sie 
zeigen. Denn an diesen Stellen geht es nicht bloß um Belohnung, 
wie das für das Preisgericht typisch sein soll. Da geht es auch um 
Strafe. Den einen wird der Himmel, den anderen die Hölle zugewie-
sen. Damit kollidiert die Idee des Preisgerichtes auch hier mit ande-
ren Schriftaussagen.19

Dieses Problem ist Markus Schäller, einem Vertreter der Preis-
gericht-Vorstellung, durchaus bewusst.20 In Lk 12,35-48 büßen die 
untreuen Knechte ja nicht nur Lohn ein. Der Herr wird sie vielmehr 
„in Stücke hauen lassen“ und wird ihnen ihr „Teil geben bei den Ungläu-
bigen“. Deshalb sieht Schäller diese Stelle als sehr problematisch an: 
„Es wäre ein unzulässiger pseudexegetischer Kunstgriff, diesem harten Text 
aus dogmatischen Gründen seine Schärfe zu nehmen! Was ,ein Teil mit den 
Ungläubigen‘ meint, ist völlig klar: Verlorensein (vgl. Mt 25,14-30!).“

3. Was sagt die Bibel zum letzten Gericht?

Nachdem wir versucht haben, die Spekulationen über ein angebli-
ches Preisgericht zusammenfassend darzustellen und zu hinterfra-

18	 Glauben: Röm 14,23; Liebe: Mt 22,36-40; Röm 13,10.
19	 Zu bedenken ist auch, dass auf Mt 25,14-30 eine weitere Beschreibung des Ge-
richtes folgt (Mt 25,31-45). Und da geht es wieder um ewiges Leben und ewige 
Verdammnis.
20	 Markus Schäller, aaO.

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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gen, wollen wir uns nun dem zuwenden, was die biblischen Aussa-
gen wirklich erkennen lassen.

Die Vorstellung von einem Preisgericht hat zwei wesentliche 
Mängel: Es kann weder überzeugend gezeigt werden, dass es zwei 
Gerichtshöfe geben wird, noch dass der Urteilsfindung dort unter-
schiedliche Sachverhalte zugrunde liegen werden.

3.1. Das Gericht am Ende der Zeit
Einerseits lehrt die Heilige Schrift:
•	 Am Jüngsten Tag werden die Toten auferstehen. Jesus sagt: 

„Es kommt die Stunde, in der alle, die in den Gräbern sind, seine Stim-
me hören werden, und werden hervorgehen, die Gutes getan haben, zur 
Auferstehung des Lebens, die aber Böses getan haben, zur Auferstehung 
des Gerichts“ (Joh 5,28f). 

•	 Dann wird Jesus Richter sein (Apg 10,42f). Paulus schreibt: 
„Wir müssen alle offenbar werden vor dem Richterstuhl Christi, damit 
jeder seinen Lohn empfange für das, was er getan hat bei Lebzeiten, es 
sei gut oder böse“ (2Kor 5,10).

•	 Das Weltgericht wird alle Menschen ohne Ausnahme betreffen. 
Im Römerbrief schreibt Paulus vom letzten Tag der Welt als dem 
„Tag des Zorns und der Offenbarung des gerechten Gerichtes Gottes“ 
(Röm 2,6-9.13).21 Paulus warnt – und schließt sich selbst dabei 
ein: „Wir werden alle vor den Richterstuhl Gottes gestellt werden. Denn 
es steht geschrieben (Jes 45,23): So wahr ich lebe, spricht der Herr, mir 
sollen sich alle Knie beugen, und alle Zungen sollen Gott bekennen. 
– So wird nun jeder von uns für sich selbst Gott Rechenschaft geben“ 
(Röm 14,10-12).

Aber da taucht die Frage auf, wie diese Aussagen mit anderen ver-
einbar sind.

21	 Vgl. auch Mt 25,31-46; Offb 20,11-15; Apg 17,22-27; Röm 14,10-12; Jud 
14.15.20.21.

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt? Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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3.2. Ein Widerspruch, der keiner ist: 
Gericht nach den Werken, selig durch den Glauben

3.2.1. Die biblische Lehre
Im Gericht wird nach den Werken geurteilt. Das haben wir be-
reits in 2Kor 5,10 gesehen („was er getan hat bei Lebzeiten, es sei gut 
oder böse“). Das bezeugt auch Jesus selbst: „Wundert euch darüber nicht. 
Denn es kommt die Stunde, in der alle, die in den Gräbern sind, seine 
Stimme hören werden und werden hervorgehen, die Gutes getan haben, zur 
Auferstehung des Lebens, die aber Böses getan haben, zur Auferstehung 
des Gerichts“ (Joh 5,28f). Und doch sagt die Heilige Schrift ganz klar: 

Allein durch den Glauben werden Menschen selig. Pau-
lus bringt es auf die kurze Formel: „So halten wir nun dafür, dass der 
Mensch gerecht wird ohne des Gesetzes Werke, allein durch den Glauben“ 
(Röm 3,28). Oder denken wir an seine Worte an den Kerkermeister 
in Philippi: „Glaube an den Herrn Jesus, so wirst du und dein Haus selig!“ 
(Apg 16,31). Damit spricht er nur das nach, was Jesus Nikodemus 
erklärte: „Wie Mose in der Wüste die Schlange erhöht hat, so muss der 
Menschensohn erhöht werden, damit alle, die an ihn glauben, das ewige 
Leben haben. Denn also hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen einge-
borenen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, 
sondern das ewige Leben haben“ (Joh 3,14-16).

3.2.2. Nur ein scheinbarer Widerspruch
Wir haben im Neuen Testament zwei bildhafte Schilderungen für 
das Gericht am Ende der Zeit. Wenn wir diese im gesamtbiblischen 
Zusammenhang betrachten, klärt sich der scheinbare Widerspruch.

Sehr bekannt ist die Schilderung des Weltgerichtes aus Mat-
thäus 25,31-46: „Wenn aber der Menschensohn kommen wird in seiner 
Herrlichkeit, und alle Engel mit ihm, dann wird er sitzen auf dem Thron 
seiner Herrlichkeit. Und alle Völker werden vor ihm versammelt werden. 
Und er wird sie voneinander scheiden, wie ein Hirt die Schafe von den Bö-
cken scheidet, und wird die Schafe zu seiner Rechten stellen und die Böcke 

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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zur Linken.“ Die Gerechten gehen ins ewige Leben, die anderen zu 
ewiger Strafe.

Diese Einteilung in Gerechte und Ungerechte fußt auf dem Tun 
der Betreffenden. Auf den ersten Blick wundern wir uns. Bei den 
einen findet Jesus nur Gutes und bei den anderen nur Schlechtes? 
•	 Den einen wirft Jesus vor, dass sie nicht aus dem Glauben he-

raus für andere Menschen da waren. Aber könnte man nicht 
trotzdem so manches Gute bei ihnen finden? Nach menschli-
chen Maßstäben gewiss, aber nicht nach dem unbestechlichen 
Maßstab, den Gott anlegt. Der fragt danach, ob ein Mensch ihn 
bis in die tiefsten Regungen seines Herzens über alles geliebt, 

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt? Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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ihn geachtet und seinen Willen vollkommen befolgt hat.22 Wer 
könnte das von sich behaupten!23

•	 Wie steht es bei denen zu seiner Rechten? Die haben sich Je-
sus in ihren Mitmenschen zugewandt. Aber wieso zählt Jesus 
da nur gute Taten auf? Grund dafür ist die Vergebung, die sie 
zu Lebzeiten im Glauben erbeten und empfangen haben. Schon 
durch Jesaja sichert Gott zu: „Ich, ich tilge deine Übertretungen um 
meinetwillen und gedenke deiner Sünden nicht“ (Jes 43,25). So kann 
Hiskia rühmen: „Siehe, um Trost war mir sehr bange. Du aber hast 
dich meiner Seele herzlich angenommen, dass sie nicht verdürbe; denn 
du wirfst alle meine Sünden hinter dich zurück“ (Jes 38,17). 

Die Grundlage für dieses Handeln zeigt die Heilige Schrift. Gottes 
Sohn wurde Mensch, um die Sünde der ganzen Welt zu sühnen 
(Joh 1,29; vgl. Jes 53). Wer an ihn glaubt, hat vollkommene Verge-
bung (Joh 3,16). Das göttliche Gesetz kann ihn nicht mehr verkla-
gen (Röm 10,4). Diese Botschaft lässt Gott ausrichten, wie Paulus 
schreibt: „Gott war in Christus und versöhnte die Welt mit sich selber und 
rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu und hat unter uns aufgerichtet das 
Wort von der Versöhnung“ (2Kor 5,19). Deshalb ist das Unglaubliche 
wahr: Vor Gott wird ein Mensch gerecht „ohne des Gesetzes Werke, 
allein durch den Glauben“ (Röm 3,28).24

Wenn vor Jesu Richterstuhl alle Menschen erscheinen, sind auch 
die Gläubigen eingeschlossen. Obwohl sie in ihrem Leben nicht ohne 
Sünde waren, werden von Jesus ihre sündigen Regungen, Gedanken, 
Worte und Taten nicht offengelegt. Ihre Sünde ist längst vergeben. 
Deshalb droht ihnen auch keine Strafe. Jesus wird sich zu ihnen be-
kennen und ihren Glauben mit Taten belegen, die sie aus dankbarer 
Liebe zu ihm getan haben. 

22	 Mt 5,48; Mt 15,18-20. – Vgl. auch Röm 7,7.
23	 Hiob 14,4.
24	 Vgl. auch Kol 2,12-14 (Zitat oben).

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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Weil das so ist, kann Jesus an anderer Stelle auch sagen: Wer an 
mich glaubt, der „wird nicht gerichtet“ bzw. „kommt nicht in das Ge-
richt“. Was die Gläubigen am Jüngsten Tage erleben, ist keine richter-
liche Aburteilung, sondern ein wunderbares Zeugnis dafür, dass sie 
zu Jesus gehören und das ewige Leben erben. Das alles gehört ihnen 
heute bereits im Glauben.25

Dieses Verständnis stimmt mit der Aussage in Offb 20,11-15 
überein: Und ich sah einen großen, weißen Thron und den, der darauf 
saß; vor seinem Angesicht flohen die Erde und der Himmel, und es wurde 
keine Stätte für sie gefunden. Und ich sah die Toten, groß und klein, stehen 
vor dem Thron, und Bücher wurden aufgetan. Und ein andres Buch wurde 
aufgetan, welches ist das Buch des Lebens. Und die Toten wurden gerichtet 
nach dem, was in den Büchern geschrieben steht, nach ihren Werken. Und 
das Meer gab die Toten heraus, die darin waren, und der Tod und sein 
Reich gaben die Toten heraus, die darin waren; und sie wurden gerichtet, 
ein jeder nach seinen Werken. Und der Tod und sein Reich wurden geworfen 
in den feurigen Pfuhl. Das ist der zweite Tod: der feurige Pfuhl. Und wenn 
jemand nicht gefunden wurde geschrieben in dem Buch des Lebens, der wur-
de geworfen in den feurigen Pfuhl.

In diesem Bild werden „die Toten“ – also nicht bloß die Ungläu-
bigen, wie Anhänger des Preisgerichtes meinen, – vor den „großen, 
weißen Thron“ gerufen, auf dem der Richter sitzt. Alle werden sie hier 
erscheinen, aber auf eine jeweils eine andere Art behandelt werden, 
nämlich auf der Grundlage von „Büchern“, die jetzt geöffnet werden. 
•	 Da sind einmal Bücher,26 in denen die Gedanken, Regungen, 

Gesten, Worte und Handlungen aller Menschen aufgeschrieben 
sind.27 Das Bild dieser Bücher lehnt sich an das Verfahren welt-
licher Gerichte an. Dabei sind in den kenntnisreichen Büchern 

25	 Joh 3,16-18.36; Joh 5,24f; Joh 6,47.
26	 Die folgende Erläuterung gibt in der Sache die Anmerkung (m) der Hirschber-
ger Bibel zu „Bücher aufgetan“ in V. 12 wieder.
27	 Vgl. Mal 3,16; Ps 109,14; Jer 18,23.

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt? Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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zwei Dinge abgebildet: Einmal die irrtumsfreie Allwissenheit des 
Richters, dem alle inneren und äußeren Handlungen der Men-
schen vollkommen bekannt sind,28 zum anderen das eigene, den 
Menschen anklagende, unwiderlegbare Gewissenszeugnis.29

•	 Außerdem wird in Offb 20 noch ein anderes Buch erwähnt, das 
„Buch des Lebens“.30 Das ist gleichsam ein Register, in dem die 
Namen von allen verzeichnet sind,31 die bis an ihr Ende im selig-
machenden Glauben gestanden haben32 und deshalb die ewige 
Seligkeit erben.33

Es gibt im Endgericht also ein doppeltes Verfahren: Auf eine Seite 
kommen die zu stehen, die im Buch des Lebens verzeichnet sind, 
auf die andere Seite die übrigen. Wie das Gericht für beide Gruppen 
ausgeht, hat Jesus in Mt 25,31-46 deutlich erklärt: 
•	 Bei denen, die im Buch des Lebens stehen, nennt Jesus nur Wer-

ke, die für ihn aus Glauben getan wurden. Diese Menschen wer-
den hören: „Ererbt das Reich, das euch bereitet ist von Anbeginn der 
Welt!“

•	 Bei denen, die nicht im „Buch des Lebens“ verzeichnet sind, folgt 
das Gericht aufgrund ihrer Werke. Das endet mit ihrer Verur-
teilung. Sie werden aus Jesu Mund hören: „Geht weg von mir, ihr 
Verfluchten, in das ewige Feuer, das bereitet ist dem Teufel und seinen 
Engeln!“ Oder wie es hier in der Offenbarung heißt: „Wenn je-
mand nicht gefunden wurde geschrieben in dem Buch des Lebens, der 
wurde geworfen in den feurigen Pfuhl“ (Offb 20,15).

28	 Vgl. Röm 2,16; 1Kor 4,5; Pred 12,14; Mt 12,36.
29	 Vgl. Jer 17,1; 1Kön 2,44.
30	 Die folgende Erläuterung gibt in der Sache die Anmerkung (n) der Hirschberger 
Bibel zu dem „anderen“ Buch „welches ist des Lebens“ in V. 12 wieder.
31	 Vgl. Offb 20,15; Lk 10,20.
32	 Joh 3,16.18.
33	 Vgl. Offb 3,5; Phil 4,3; 2Mose 32,32; Mal 3,16.

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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3.2.3. Die Warnung der Gläubigen vor dem Gericht
Wenn die Gläubigen im Gericht praktisch „durchgewinkt“ werden, 
warum wird auch ihnen dann im Neuen Testament der Ernst des 
Gerichtes vor Augen gestellt?34

Der Schlüssel zum Verständnis liegt in zwei Dingen:
•	 im Wissen um die Unterscheidung von Gesetz und Evangelium 

und
•	 in der Beschaffenheit des wiedergeborenen Menschen. 
Luther hat richtig erkannt, dass der Gläubige gerecht und Sünder 
zugleich ist (simul iustus et peccator).35

•	 In Gottes Augen ist der Gläubige ein „Gerechter“. Um Jesu willen 
hat ihn Gott heilig und gerecht gesprochen. Jesus hat auch seine 
Sünde – wie die Sünde der ganzen Welt – auf sich genommen, 
am Kreuz gesühnt und ihn so vollkommen mit Gott versöhnt. 
Durch den Glauben gehört ihm das ewige Heil.

•	 „Sünder“ ist der Gläubige im Blick auf seine Person und sein Le-
ben. Wohl ist er durch die Taufe und durch den Heiligen Geist 
neu geboren in ein Dasein hinein, das in Liebe und Vertrauen 
Gott und dem Heiland verbunden ist. Aber die Sünde steckt im-
mer noch in ihm, regt sich immer wieder kräftig und überwältigt 
ihn. Der alte Adam steckt noch in uns. Nur durch tägliche Reue 
und Buße können wir unsern Heilsstand bewahren.

Nun aber spricht Gottes Wort die Gläubigen je nach Verfassung un-
terschiedlich an:

34	 Alle Menschen werden sich einmal verantworten müssen: Mt 25,14-30; Mt 
25,31-46; Offb 20,11-15; Joh 5,28-29; Apg 17,22-27; Röm 2,6-9.13. — Speziell auch 
die Gläubigen werden auf diesen Punkt hingewiesen: Mt 25; Mt 24; Lk 12,35-48; 
Röm 2,6-9.13; Röm 14,10-12; 1Kor 3,10-18; 1Kor 4,1-5; 1Kor 9,24-27; 2Kor 5,10; 
Hebr 4,13.
35	 Der Ausdruck „simul iustus et peccator“ findet sich der Sache nach in Lu-
thers Römerbriefvorlesung von 1515/1516. Quelle: https://beruhmte-zitate.
de/zitate/2054018-martin-luther-gerecht-und-sunder-zugleich/ (abgerufen 
10.02.2023).

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt? Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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•	 Erschrockene Sünder werden damit getröstet, dass sie um Jesu 
willen durch den Glauben das Heil bereits heute in Händen hal-
ten (Evangelium). Sie müssen sich nicht vor dem Weltgericht 
fürchten. Im Glauben sind sie bereits hindurch.

•	 Aber weil sie immer noch Sünder sind, drohen sie geistlich träge 
zu werden. Sie nehmen Gottes Gnade dann als selbstverständ-
lich hin und leben in trügerischer Sicherheit. Dadurch verlieren 
sie sich zunehmend an die Welt. Der Hinweis auf das Gericht 
zeigt ihnen den Ernst der Lage (Gesetz). Wenn sie nicht wach-
sam bleiben, werden sie einmal vor Gottes Thron hintreten und 
können nicht bestehen. Statt sich im Glauben vertrauensvoll an 
Jesus zu halten, hatten sie die Welt liebgewonnen und ihr Herz 
an die Sünde verloren. So werden die Gläubigen durch die War-
nung vor dem Gericht immer wieder aufgeschreckt, damit sie 
sich immer neu ganz dem Heiland zuwenden.

•	 Aber noch auf eine dritte Art werden die Gläubigen von Gottes 
Wort angesprochen. Weil sie vom Teufel und von der Welt ange-
fochten werden, weil sie so manches Kreuz zu tragen haben und 
deshalb in Gefahr stehen, den Kampf gegen Kleinglauben und 
Sünde aufzugeben, richtet Gottes Wort den Blick voraus und er-
muntert die Gläubigen im Glauben fest und im Kampf standhaft 
zu bleiben. Dazu stellt es Lohn vor Augen, der in der Ewigkeit 
winkt: Nicht, weil sie diesen mit ihrer Treue verdient hätten, 
sondern als unverdientes Geschenk und Zeichen der Liebe Got-
tes. Das deutet darauf hin, dass es bei den Seligen unterschiedli-
che „Grade der Herrlichkeit“ geben wird.

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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4. Gibt es verschiedene Grade der Herrlichkeit?

Wenn es nach der Heiligen Schrift auch nicht zwei unterschiedliche 
Gerichtsverfahren gibt: Eins nur für die Gläubigen (das Preisgericht) 
und eins nur für die Ungläubigen (das Weltgericht), – so enthält diese 
Vorstellung doch ein Körnchen Wahrheit. Denn in der Bibel finden 
sich durchaus Hinweise, dass es bei den Gläubigen, die selig werden, 
Abstufungen im Blick auf die Herrlichkeit gibt, die sie erben.

4.1. Volle Seligkeit für alle Gläubigen
Alle Gläubigen werden zur ewigen Seligkeit eingehen. Deshalb preist 
Petrus Gottes Barmherzigkeit. Gott macht nicht nur einzelne Chris-
ten selig, sondern alle Gläubigen. Diese werden „aus Gottes Macht 
durch den Glauben bewahrt … zur Seligkeit“ (1Petr 1,3-5). 
Die Gläubigen aber werden selig sein, 
•	 weil sie „Gott gleich sein“36 und Gott nun sehen werden „wie er ist“ 

(1Joh 3,2),37

•	 weil das für sie eine „unaussprechliche und herrliche Freude“ sein 
wird (1Petr 1,8),38

•	 weil sie dann frei geworden sind „von allem Übel“ (2Tim 4,18),39

•	 weil auch ihr Leib an dieser Verwandlung teilhat.40

Diese Seligkeit wird durch Bilder veranschaulicht: 
•	 mit den Freuden einer Hochzeit (Mt 25,10; Offb 19,9),
•	 mit einer festlichen Tischgemeinschaft (Offb 19,9; Mt 8,11; Lk 

22,30),

36	 D.h. Gottes Bild ähnlich: so sündlos und heilig, wie Gott den Menschen am 
Anfang geschaffen hat: 1Mose 1,27. – aber auch Christus ähnlich: Phil 3,21; Röm 
8,29.
37	 Vgl. auch 1Kor 13,8-12.
38	 Vgl. auch Ps 16,11; Joh 17,24.
39	 Vgl. auch Offb 7,16-17; Offb 21,4.
40	 1Kor 15,44; Phil 3,20-21; Mt 13,43.
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So beschreibt die Heilige Schrift die ewige Seligkeit, die alle Gläubi-
gen erben werden. Nirgends wird davon gesprochen, dass einer im 
Himmel mehr oder weniger glücklich sein wird als andere. Doch da-
neben scheint es Abstufungen bei den Seligen zu geben.

4.2. Grade der Herrlichkeit bei den Gläubigen
Im Blick auf diejenigen, die Gottes Botschaft verkündigen, lesen wir 
beim Propheten Daniel: „Die da lehren, werden leuchten wie des Him-
mels Glanz, und die viele zur Gerechtigkeit weisen, wie die Sterne immer 
und ewiglich“ (Dan 12,3). Diese Aussage scheint darauf hinzudeuten, 
dass ihnen in der Ewigkeit eine besondere Ehre zuteil wird: ein be-
sonderer Glanz.

Im Gleichnis von den anvertrauten Pfunden gibt Jesus selbst ei-
nen Hinweis, der auf unterschiedliche Belohnung bzw. besondere 
Beauftragung für treue Diener in der Ewigkeit hindeutet. Da sagt der 
Hausherr zum ersten Knecht: „Recht so, du tüchtiger Knecht; weil du 
im Geringsten treu gewesen bist, sollst du Macht haben über zehn Städte.“ 
Und zu dem zweiten: „Du sollst über fünf Städte sein“ (Lk 19,17.19). 
Und in der Parallelstelle bei Matthäus lesen wir über den Knecht, der 
sein Talent brachliegen ließ: „Darum nehmt ihm den Zentner ab und 
gebt ihn dem, der zehn Zentner hat. Denn wer da hat, dem wird gegeben 
werden, und er wird die Fülle haben; wer aber nicht hat, dem wird auch, 
was er hat, genommen werden“ (Mt 25,28f).

In einer weiteren Bibelstelle weist Jesus seine Jünger auf eine 
spezielle Belohnung hin, die ihnen zuteil werden wird. Hier haben 
sie viel für Jesus aufgegeben; in der Ewigkeit wird ihnen eine beson-
dere Ehre zuteil: „Wahrlich, ich sage euch: Ihr, die ihr mir nachgefolgt seid, 
werdet bei der Wiedergeburt, wenn der Menschensohn sitzen wird auf dem 
Thron seiner Herrlichkeit, auch sitzen auf zwölf Thronen und richten die 
zwölf Stämme Israels“ (Mt 19,28).

All das deutet darauf hin, dass es bei den Gläubigen Unterschie-
de in der Ewigkeit geben wird: Nicht hinsichtlich vollkommenen 
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Glücks und ewiger Freude im Angesicht des großen Gottes, den sie 
nun mit eigenen Augen sehen; sondern im Blick auf besondere Beloh-
nungen, die ihnen zugewiesen sind. Auf diese Belohnungen können 
sie keinen Anspruch erheben aufgrund von Leistung und Verdienst. 
Sie stellen vielmehr ein Geschenk dar, das Gott in Aussicht stellt, um 
sie angesichts aller Mühe und so manchen Opfers in seinem Dienst 
zu ermutigen.

Ob die folgenden Bibelstellen ebenfalls auf solche „Grade der 
Herrlichkeit“ verweisen, lässt sich nicht mit Sicherheit sagen. Sie 
könnten aber dazu passen. 

Denken wir an Jesus, dem die Mutter der Söhne des Zebedäus 
folgende Bitte vorträgt: „Lass diese meine beiden Söhne sitzen in deinem 
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Reich, einen zu deiner Rechten und den andern zu deiner Linken. Aber Jesus 
antwortete und sprach: Ihr wisst nicht, was ihr bittet. Könnt ihr den Kelch 
trinken, den ich trinken werde? Sie antworteten ihm: Ja, das können wir. 
Er sprach zu ihnen: Meinen Kelch werdet ihr zwar trinken, aber das Sitzen 
zu meiner Rechten und Linken zu geben, steht mir nicht zu. Das wird denen 
zuteil, für die es bestimmt ist von meinem Vater“ (Mt 20,21-23). Wenn Je-
sus mit diesen Worten nicht einfach nur das Ansinnen als unpassend 
abweist, könnte der Hinweis auf die Entscheidung des himmlischen 
Vaters andeuten, dass es im Himmel Unterschiede bei den Seligen ge-
ben wird.

Oder denken wir an Paulus. Der schreibt von dem Auferste-
hungsleib der Gläubigen: „Es gibt himmlische Körper und irdische Kör-
per; aber eine andere Herrlichkeit haben die himmlischen und eine andere 
die irdischen. Einen anderen Glanz hat die Sonne, einen anderen Glanz hat 
der Mond, einen anderen Glanz haben die Sterne; denn ein Stern unter-
scheidet sich vom andern durch seinen Glanz. So auch die Auferstehung der 
Toten. Es wird gesät verweslich und wird auferstehen unverweslich“ (1Kor 
15,40-42). Könnten solche Unterschiede im Glanz nicht auf Grade 
der Herrlichkeit bei den Seligen hinweisen?

An anderer Stelle lesen wir bei Paulus im Blick auf die Opfer-
freudigkeit der Gläubigen: „Wer da kärglich sät, der wird auch kärglich 
ernten; und wer da sät im Segen, der wird auch ernten im Segen. Ein jeder, 
wie er‘s sich im Herzen vorgenommen hat, nicht mit Unwillen oder aus 
Zwang; denn einen fröhlichen Geber hat Gott lieb“ (2Kor 9,6f). Könnte 
das in Aussicht gestellte „Ernten im Segen“ nicht auch auf die Ewig-
keit bezogen sein? 

In diesem Leben ist uns im Blick auf die Ewigkeit das Entscheiden-
de vollkommen klar gesagt: Es gibt eine allgemeine Auferstehung der 
Toten und ein Jüngstes Gericht. Dort werden die Menschen geschie-
den: Alle, die Jesus als ihren Sünderheiland im Glauben angenommen 
haben, gehen zu ewiger Seligkeit, zu Gottes Herrlichkeit ein. Alle an-
deren aber werden aufgrund ihrer Sünde an den Ort ewiger Qual und 

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?



25

THI 2023-3

Strafe gewiesen. Das zu wissen ist wichtig, damit wir am Ende nicht 
scheitern. Heute, wenn wir Jesus Stimme im Evangelium hören, sol-
len und wollen wir ihm unser Herz öffnen und ihn einlassen.

Bei allem, was darüber hinausgeht, ist Vorsicht und Zurückhal-
tung im Schlussfolgern geboten. Die speziellen Verhältnisse im Him-
mel sind uns weithin verborgen. Nur punktuell deutet die Schrift an, 
dass es graduelle Unterschiede bei denen geben wird, die die Selig-
keit geerbt haben. Genaueres können wir nicht dazu sagen, ist auch 
nicht nötig.

4.3. Was haben die lutherischen Lehrer zu  
Graden der Herrlichkeit gesagt?

Martin Luther
Auch Luther redet von unterschiedlichen Graden der Herrlichkeit, so 
in seinen Predigten zum 15. Kapitel des 1. Korintherbriefes (1532/33). 

(Zu 1Kor 15,39-42:) „Nun reimt St. Paulus dieses Gleichnis 
auf seinen Artikel, und spricht: Also auch die Auferstehung 
der Toten. Will sagen: Alle werden wir aufstehen mit Leib 
und Seele, aber in einem neuen Wesen oder Gestalt des Lei-
bes und seiner Glieder. Darum soll sich niemand [ver]irren an 
keinen heidnischen Reden und Gedanken, wie sich’s reimen 
und zugehen werde. Denn wenn der Leib soll verklärt wer-
den, so werden auch die Glieder mit ihrem Brauch in neuem 
Wesen sein, und wird sich wohl finden, wozu sie dienen oder 
nütze sein werden, ob man ihrer wohl dergestalt, wie jetzt, 
nach dem vergänglichen Brauch nicht bedürfen wird; und soll 
dennoch also zugehen, dass wir untereinander mancherlei 
Unterschied oder Klarheit [Glanz] haben werden; wie Petrus 
und Paulus eines Apostels; dieser eines Märtyrers, der andere 
eines frommen Bischofs oder Predigers Klarheit haben wird; 
ein jeglicher nach seinem Werk, das er getan hat. Gleichwie in 
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einem Leibe ein jegliches Glied seine Ehre hat, die Augen eine 
andere Ehre denn die Hände oder Füße etc., item, am Him-
mel die Sonne eine andere Klarheit denn die Sterne, und ein 
Stern lichter und heller denn der andere, also dass alles fein 
unterschiedlich, und doch nach der Person gleich und einerlei 
Wesen, und alle gleiche Freude und Seligkeit haben werden in 
Gott“ (WA 36,653; Walch² 8,1237f; Luther’s Works 28,184f).41

Lutherisches Bekenntnis
Damit stimmt das Lutherische Bekenntnis überein. In Artikel IV 
„Von der Rechtfertigung“42 behandelt die Apologie des Augsburger 
Bekenntnisses die Frage, in welchem Sinn die Heilige Schrift von 
„Lohn“ spricht, der die Gläubigen in der Ewigkeit erwartet. Das ge-
schieht im doppelten Sinn:
•	 Einmal steht der Begriff „Lohn“ in der Bibel für „das ewige Le-

ben“ selbst. Das aber unverdient aus reiner Freundlichkeit (d.h. 
als Belohnung). 

•	 Der Begriff „Lohn“ wird in der Heiligen Schrift aber auch in ande-
rem Zusammenhang gebaucht. Dabei geht es um jeweils indivi-
duellen „Lohn“. Dabei handelt es sich um die Art von Belohnung, 
wie sie z.B. ein menschlicher Vater seinen Kindern in Aussicht 
stellt. Die verheißt Gott sowohl im irdischen als auch im ewi-
gen Leben: „Denn Gott, der verzieht viele Gaben bis in jenes Leben, 
da nach diesem Leben Gott die Heiligen wird zu Ehren setzen.“

Damit zeigt das Bekenntnis, dass die lutherische Kirche – obwohl 
sie aufgrund der Schriftgebundenheit ihrer Lehre die Vorstellung ei-
nes Preisgerichtes neben dem Weltgericht nicht übernehmen kann, 

41	 Vgl. auch Luther zu 1Kor 15,35: Es könnte aber jemand fragen: Wie werden die 
Toten auferstehen, und mit was für einem Leib werden sie kommen? (WA 36,635f; 
Walch² 8,1223f; Luther’s Works 28,173).
42	 Apol IV,362(241)ff.
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– wohl aber den Gedanken individuell unterschiedlicher Grade an 
Herrlichkeit für vertretbar hält.

Johann Gerhard
In der Zeit des 30-jährigen Krieges schrieb der berühmte Jenaer 
Theologieprofessor Johann Gerhard (1582-1637):

„Es ist gewiss, dass die Seligkeit und Herrlichkeit aller Seligen 
objektiv dieselbe sein wird [das Objekt ist ja Gott]. Auch subjektiv 
wird Seligkeit und Herrlichkeit dieselbe sein, weil sie fortbestehen 
und ewig dauern wird, … weil sie sicher sein wird, … weil sie 
vollkommen sein wird, … weil sie frei von allem Ungemach sein 
wird, … weil es eine lebendige Liebe und ein Teilen zwischen allen 
geben wird …

Man kann jedoch darüber streiten, ob der Unterschied, der 
zwischen den einzelnen Menschen im Himmel bestehen wird, nur 
in zusätzlich verliehener Herrlichkeit der Seele und des Leibes be-
steht, oder ob er auch im Unterschied der Herrlichkeit des Wesens 
besteht, so dass in einigen der Seligen ein größeres Licht der Herr-
lichkeit sein wird, in anderen weniger, weil ein Seliger das göttliche 
Wesen vollkommener und klarer sieht als ein anderer.

Unsere Theologen sagen mit Recht, dass der Unterschied nur in 
zusätzlichen Belohnungen bestehen kann: Es wird für alle Heiligen 
ein und dasselbe Heil geben, aber eine unterschiedliche Herrlich-
keit. Dieser Unterschied wird aber nicht als störend wahrgenom-
men, denn es wird keinen Neid geben. Wegen größerer Helligkeit 
[wegen größeren Glanzes; vgl. Dan 12,3], wird es keine Eifersucht 
geben, wenn die Einheit der Liebe in allen herrscht.“43

Ähnliches kann man in anderen lutherischen Dogmatiken lesen.44

43	 Loci, Vol XX, Ch V, Par CXX. 5, p 463.
44	 Franz Pieper, Christliche Dogmatik, umgearbeitet von J.T. Müller, CPH 1946, 
807. – Vgl. auch Adolf Hoenecke, Ev.-luth. Dogmatik, Bd. 4, NWPH Milwaukee 
1909, 335f.
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5. Wir fassen zusammen

Die nähere Beschäftigung mit der Vorstellung von einem „Preisge-
richt“ neben dem Weltgericht am Ende der Zeit führt vor Augen, wie 
wichtig es ist, darin klar zu bleiben, worauf der christliche Glaube 
beruht: 
•	 Das ist allein das, was die Heilige Schrift in aller Klarheit lehrt. 
•	 Menschliche Spekulationen, die darüber hinausgehen, auch 

wenn sie gut gemeint sind, können den Glauben nicht tragen. 
Sie stehen in Gefahr, vom Glauben wegzuführen.

Deshalb gehört es zu guter lutherischer Auslegungspraxis, 
•	 dass die Heilige Schrift durch die Heilige Schrift selbst auszule-

gen ist, 
•	 dass dunkle Stellen in der Heiligen Schrift von klaren Stellen her 

zu beleuchten sind und nicht umgekehrt,
•	 dass alle Fragen, zu denen die Heilige Schrift nichts sagt, offen-

bleiben müssen.
Für unsere Fragestellung heißt das: Die Schrift lehrt wohl klar, 

dass es am Ende der Zeit das Gericht für alle Menschen gibt, - nicht 
aber zwei Gerichte: eines für die Gottlosen (vor dem großen Weißen 
Thron) und eines für die Gläubigen (das vermeintliche Bema- oder 
Preisgericht).

Darauf wollen wir unser Augenmerk richten und deshalb beden-
ken: 
•	 Jeder Mensch wird sich einmal vor Gottes Richterstuhl verant-

worten müssen. Das ruft auch uns persönlich zur Umkehr, dass 
wir von Sünde Abstand nehmen und uns jeden Tag wieder mit 
der Bitte um Vergebung an den Herrn Christus wenden.

•	 So im rettenden Glauben dürfen wir getrost vorausschauen auf 
den Tag des Gerichtes. Denn dort sind wir im Glauben um Jesu 
willen heute schon „hindurch“ und Erben des ewigen Lebens in 
ungetrübtem Glück und vollkommener Seligkeit.

Hoffmann: Was passiert, wenn Jesus wiederkommt?
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•	 Der biblische Hinweis darauf, dass den Gläubigen ihre Werke 
nachfolgen, tröstet uns darüber, dass wir in diesem Leben dem 
Herrn dienen und das Kreuz tragen sollen, das uns beschieden 
ist. Dieser Einsatz wird nicht unbelohnt bleiben – in diesem und 
jenem Leben. Allerdings wird diese Wahrheit in der Schrift nicht 
bezeugt, damit wir darüber spekulieren, sondern in Zeiten der 
Anfechtung getröstet und ermutigt werden.

Martin Hoffmann 
Ursprünglich als Vortrag gehalten bei „Theologie für junge Erwachsene“ am 
31.5.2023 in Zwickau-Planitz.Der Verfasser ist Dozent i.R. am Luth. Theol.  

Seminar Leipzig und wohnt in Zwickau.

Hier ist mehr als Salomo

Christus im Buch des Predigers 

Vor einiger Zeit hatte ich in meiner Gemeinde gefragt, welches bi-
blische Buch wir in unseren Bibelstunden als nächstes behandeln 
möchten. Ein konkreter Vorschlag kam nicht, nur die Bitte, dass es 
doch etwas Praktisches und Lebensnahes sein sollte; ein Buch also, 
das alltägliche Fragen behandelt. Gar keine so leichte Aufgabe! Denn 
diese Beschreibung sollte auf jedes Buch der Bibel zutreffen, wenn 
man es richtig angeht. Trotzdem dachte ich bei dieser Aufgabenstel-
lung recht schnell an das Buch des Predigers Salomo. Denn in diesem 
Buch werden die existentiellen Fragen, die jeden Menschen zu allen 
Zeiten betreffen, ganz ohne Umschweife angesprochen. Themen-
bereiche wie Beruf, Familie, Politik, der Beginn und das Ende des Le-
bens, das Verhältnis zu Gott und der Umgang mit Zeit und Besitz 
werden hier auf dem Silbertablett serviert. Es geht in diesem Buch 
so sehr um die Fragen des irdischen Lebens, dass man den Eindruck 
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bekommen könnte, das Hauptthema der Bibel, nämlich Gottes 
Heilswirken in seinem Sohn Jesus Christus, käme dabei viel zu kurz. 
Ich möchte in dem heutigen Vortrag einen kurzen Überblick über 
das Buch Prediger geben und im zweiten Teil auf einige Hinweise 
eingehen, dass das Evangelium von Christus Grundlage auch dieses 
Buches ist. Dabei erhebt dieser Vortrag keinen Anspruch auf Voll-
ständigkeit. Er soll vielmehr dazu einladen, sich ausführlicher mit 
dem Buch des Predigers zu beschäftigen.

Einführung

Der größte Teil der alttestamentlichen Bücher beschreiben Gottes 
Handeln und Reden in der Geschichte der Menschheit und beson-

ders in seinem Volk. In den 
Lehrbüchern der Bibel, zu 
denen auch der Prediger 
Salomo zählt, wird vor-
dergründig Gottes Wesen 
und seine Beziehung zum 
Menschen beschrieben. 
Der Prediger wird auch 
unter die Weisheitslitera-
tur des Alten Testaments 
gezählt, die dadurch ge-
kennzeichnet sind, dass 
durch Beobachtung und 
Reflektieren von Ereignis-
sen mit dem Wissen über 
Gott Schlussfolgerungen 
für das Leben gezogen 
werden (vgl. Hiob – Ho-
heslied Salomos).
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Der Name des Buches bezieht sich auf die hebräische Beschrei-
bung des Verfassers in Vers 1 als „Kohelet“. Ein Kohelet hatte die 
Aufgabe, die Gemeinde Gottes durch sein Rufen zum Gottesdienst 
zusammenzuführen. Er hatte also eine leitende Verkündigungsauf-
gabe im Gottesdienst. Gerade unter David und Salomo hatten die 
Könige nicht nur die weltliche Leitung des Volkes inne, sondern 
auch eine besondere geistliche Verantwortung. Das wird z.B. dar-
an deutlich, dass Salomo bei der Einweihung des Tempels selbst das 
Einweihungsgebet spricht. 

Salomo nennt sich zwar nicht namentlich als Verfasser des Bu-
ches. Es gibt aber Umschreibungen, die ihn als Verfasser eindeutig 
identifizieren. Er nennt sich im Anfangsvers einen Sohn Davids, 
der auch König von Israel geworden ist. Die außergewöhnliche und 
über Israel hinaus gerühmte Weisheit des Verfassers wird betont. Im 
zweiten Kapitel redet er von seinem großen Reichtum und einer un-
vorstellbaren Menge an Frauen. Am Ende des Buches gibt er sich 
als Verfasser einer gigantischen Sammlung von Sinn- und Weisheits-
sprüchen zu erkennen, wie sie uns heute zum Teil aus dem Buch der 
Sprüche Salomos bekannt sind. Salomo durfte neben einigen Psal-
men, den Sprüchen und dem Prediger auch das Hohelied verfassen 
und so zum Kanon des Alten Testaments unter Leitung des Heiligen 
Geistes beitragen. Den Prediger hat Salomo wohl gegen Ende seiner 
Lebenszeit verfasst (die 931 v.Chr. endete). 

Thema des Buches

Das Thema des Buches wird gleich zu Beginn genannt. „Es ist alles 
ganz eitel, sprach der Prediger, es ist alles ganz eitel.“ Eigentlich ist hier 
von der „Eitelkeit der Eitelkeiten“ die Rede, also dem höchsten Maß 
an „Eitelkeit“, das Salomo vor Augen hat. Bei dem Begriff Eitelkeit 
dürfen wir aber nicht an Menschen denken, die sich zu viel auf ihr 
äußeres Erscheinungsbild einbilden und deshalb sehr viel Zeit im 
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Badezimmer verbringen. Eitelkeit meint Vergänglichkeit oder Flüch-
tigkeit. Das hebräische Wort bezieht sich auf einen leichten Wind-
hauch, den man einen kurzen Augenblick wahrnimmt, der aber 
schon im nächsten Moment weitergezogen ist. „Vergänglichkeit der 
Vergänglichkeiten“ lesen wir hier genau genommen. Hebräische Le-
ser dachten bei diesem Begriff wohl auch an Abel, einen der Söhne 
Adams und Evas. Sein Leben war schneller vorbei als man erwarten 
konnte. Und um genau diese Art von Vergänglichkeit geht es auch 
im Buch Prediger. Es zeigt das Hauptproblem jedes Menschen. Mose 
drückt es in Psalm 90 folgendermaßen aus: „Unser Leben währet sieb-
zig Jahre, und wenn‘s hoch kommt, so sind‘s achtzig Jahre, und was daran 
köstlich scheint, ist doch nur vergebliche Mühe; denn es fährt schnell dahin, 
als flögen wir davon“ (Ps 90,10). Das Thema des Buches ist die Frage 
nach dem Sinn des Lebens in dieser Welt mit Blick auf Tod, Vergäng-
lichkeit und die Ohnmacht des Menschen. 

Aufbau des Buches

In den ersten beiden Kapiteln beschreibt Salomo diese erschre-
ckende Feststellung anhand eines Experiments. Wie ist es, wenn 
man versucht, ohne Gott in dieser Welt Glück und Erfüllung zu fin-
den. Gott und die Ewigkeit aus seiner Sichtweise auf das Leben aus-
zublenden, bezeichnet Salomo als ein Leben, dass „unter der Sonne“ 
geschieht.45 Salomo schien von allen Menschen die besten Vorausset-
zungen zu haben, sich in dieser Welt vollkommen zu verwirklichen. 
Er war der mächtigste König in der Geschichte Israels. Er verfügte 
über einen ungeheuren Reichtum, hatte Macht und Einfluss über 
seine Landesgrenzen hinaus. Er konnte Befehle erteilen und sich neh-

45	 Anmerkung: Es ist eine gefährliche Sichtweise und ein gefährliches Experi-
ment, das Salomo hier vornimmt. Er tat es stellvertretend auch für uns, sodass er 
uns unter Anleitung des Heiligen Geistes seine Weisheit als Warnung mitgibt. Wir 
sollen ihm also darin nicht nacheifern.
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men, worauf er Lust hatte. Salomo beschreibt, wie er sein Gold für 
allen möglichen Prunk ausgegeben hat, die herrlichsten Bauten und 
Gärten errichten ließ. Er beschreibt seinen großen Hofstaat, Viehher-
den und Ländereien nie zuvor gesehenen Ausmaßes. Salomo nahm 
sich Frauen aus aller Herren Länder. 1000 Haupt- und Nebenfrauen 
hatte er um sich geschart. Salomo verfügte über außergewöhnliches 
Wissen und kam daraus zu klugen Entscheidungen. Er hatte in al-
len Bereichen des Lebens das erreicht, was man sich nur wünschen 
konnte. Aber sein Fazit ist immer das Gleiche. Mit dem Hintergrund 
der Vergänglichkeit des Lebens durch den Tod gleicht jeder Versuch, 
in dieser Welt bleibendes Glück zu erfahren, dem Versuch, Wind mit 
bloßen Händen einfangen zu wollen („ein Haschen nach Wind“). 

Kapitel 3 bildet einen Bruch im Text. Es beginnt mit einem Ge-
dicht darüber, dass im Leben sowohl für die freudigen als auch für 
die traurigen Ereignisse, der richtige Zeitpunkt und auch die richtige 
Zeitspanne festgelegt ist. Das ist für den Menschen aber kein Grund, 
zu resignieren, sondern ein Grund aufzuatmen. Denn er ist dabei 
keinem unpersönlichen und willkürlich handelnden Schicksal unter-
worfen, sondern dem allmächtigen Gott. In Prediger 3,10-14 finden 
sich die Schlüsselverse zu einer befriedigenden Antwort Salomos auf 
die Frage nach dem Sinn des Lebens: „Ich sah die Arbeit, die Gott den 
Menschen gegeben hat, dass sie sich damit plagen. Er hat alles schön ge-
macht zu seiner Zeit, auch hat er die Ewigkeit in ihr Herz gelegt; nur dass 
der Mensch nicht ergründen kann das Werk, das Gott tut, weder Anfang 
noch Ende. Da merkte ich, dass es nichts Besseres dabei gibt als fröhlich 
sein und sich gütlich tun in seinem Leben. Denn ein Mensch, der da isst und 
trinkt und hat guten Mut bei all seinem Mühen, das ist eine Gabe Gottes. 
Ich merkte, dass alles, was Gott tut, das besteht für ewig; man kann nichts 
dazutun noch wegtun. Das alles tut Gott, dass man sich vor ihm fürchten 
soll.“ Was Salomo in seiner Predigt tut, gleicht der Betrachtung ei-
nes Bildes aus unterschiedlichen Perspektiven. Zuerst steht man so 
nah am Bild, dass man nur einen kleinen Ausschnitt sieht und nicht 
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weiß, was es bedeuten soll. Erst wenn man sich ein paar Schritte 
entfernt, erkennt man das ganze Bild. Dieses Zurücktreten im Leben 
eines Menschen ist der Moment, in dem er zur Erkenntnis Gottes 
gelangt und seine Perspektive von der Ewigkeit her nimmt. 

Die Kapitel 4-6 beschäftigen sich anschließend mit unterschied-
lichen Alltagsfragen und damit, wie diese mit dem Blick „unter der 
Sonne“ und dann auch aus der Perspektive der Ewigkeit zu bewerten 
sind. Es geht um Sünde und ihre Folgen, um Partnerschaft, den Gottes-
dienst, das Verhältnis zur Regierung und den Umgang mit Reichtum. 

Ab dem 7. Kapitel werden verschiedene Aspekte der Weisheit 
vorgestellt. Als Salomo König wurde, wollte Gott ihm einen Wunsch 
erfüllen. Salomo erbat sich damals nicht Reichtum und Macht, son-
dern ein „gehorsames Herz“ damit er Gottes Volk in gerechter Weise 
nach Gottes Willen richten und regieren konnte. Gott freute sich über 
diese bescheidene Bitte. Er erfüllte sie und gab Salomo auch noch das 
obendrauf, worum er nicht gebeten hatte: Reichtum, Macht, Ehre, ein 
langes und erfülltes Leben. In 1. Könige 5 lesen wir zusätzlich: „Gott gab 
Salomo sehr große Weisheit und Verstand und einen Geist, so weit, wie Sand 
am Ufer des Meeres liegt, dass die Weisheit Salomos größer war als die Weis-
heit von allen… Und aus allen Völkern kam man, zu hören die Weisheit Salo-
mos, und von allen Königen auf Erden, die von seiner Weisheit gehört hatten.“ 

In dieser zweifachen Weise stellt Salomo die Weisheit auch im 
Buch Prediger vor. Einmal redet er von einer menschlichen Weisheit, 
die zwar nützlich im Leben sein kann, aber durch die Vergänglich-
keit des Lebens auch begrenzt ist. An anderer Stelle redet er von ei-
ner geistlichen Weisheit, die sich im Vertrauen auf Gott und sein 
Wort zeigt. Diese geistliche Weisheit wird auch mit „Gottesfurcht“ 
gleichgesetzt, d.h. sie rechnet mit Gottes Eingreifen im Leben, er-
kennt seine Macht an und vertraut seiner Fürsorge. In dieser Weise 
sind Weisheit und Gottesfurcht mit dem gleichzusetzen, was wir 
„Glauben“ nennen. Oft ist nur am Zusammenhang zu erkennen, 
welche Art Weisheit an einzelnen Stellen gemeint ist. Salomo gibt 
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teils menschlich-kluge, teils geistliche Überlebenshinweise in be-
stimmten Lebensfragen oder im Umgang mit den Gaben Gottes. 

Die Kapitel 11 und 12 fassen das Buch zusammen und schließen 
die Predigt ab. Es wird eindrücklich daran erinnert, dass man sich schon 
in jungen Jahren mit der Vergänglichkeit des Lebens beschäftigen soll, 
um auf das Ende gut vorbereitet zu sein: „Denk an deinen Schöpfer in dei-
ner Jugend, ehe die bösen Tage kommen und die Jahre sich nahen, da du wirst 
sagen: Sie gefallen mir nicht“ (Pred 12,1). Diese Perspektive der Ewigkeit 
ist nicht nur für ältere Christen gedacht, sondern gerade auch für Men-
schen notwendig, die mitten im Leben stehen. Entsprechend verweist 
uns der letzte Vers des Buches als Zusammenfassung auch auf die Er-
kenntnis Gottes und die Glaubensweisheit aus seinem Wort als Ant-
wort auf die Frage nach dem Sinn des Lebens. Salomo sagt: „Lasst uns 
die Hauptsumme aller Lehre hören: Fürchte Gott und halte seine Gebote; denn 
das gilt für alle Menschen. Denn Gott wird alle Werke vor Gericht bringen, 
alles, was verborgen ist, es sei gut oder böse“ (Pred 12,13f).

Messianische Stellen 

Allgemein
Das Alte Testament verstehen wir heute nur dann wirklich, wenn 
wir es im Licht des Neuen Testaments lesen. Das ist auch der Grund, 
warum wir in den Büchern des Neuen Testaments immer wieder 
Hinweise auf Gottes Handeln in der Geschichte Israels und Zitate 
der alttestamentlichen Propheten finden. Die Verheißungen auf den 
Messias haben sich in Christus erfüllt. Es gibt Bücher im Alten Tes-
tament, die diesen Zusammenhang ganz deutlich zeigen. Das sind 
besonders die prophetischen Bücher, aus denen vor allem der Pro-
phet Jesaja herausragt (der „Evangelist des Alten Testaments“). Auch 
in den Psalmen finden wir offensichtliche Weissagungen auf Jesu Le-
ben. Das Buch des Predigers Salomo ist in dieser Hinsicht nicht so 
klar und eindeutig. 
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Nun ist es aber Jesus selbst, der einen Zusammenhang zwischen 
sich und dem letzten König über das ganze Volk Israel herstellt. Im 12. 
Kapitel des Matthäusevangeliums wird uns berichtet, wie die Phari-
säer und Schriftgelehrten ein Zeichen von Jesus für seinen Anspruch 
forderten, der Messias zu sein. Jesus lässt sich auf diesen Deal nicht 
ein. Er deutet nur an, dass sich in ihm die Verheißungen des Alten 
Bundes erfüllt haben und weiter erfüllen werden. Ein größeres Zei-
chen kann man nicht erwarten. Anschließend redet er den Pharisäern 
ins Gewissen und verweist auf zwei Personen in der Geschichte Isra-
els. Neben dem Propheten Jona, der in Gottes Auftrag die heidnischen 
Bewohner der Stadt Ninive zur Umkehr rief, haben sich auch durch 
Salomo heidnische Herrscher belehren lassen. Besonders erwähnt 
wird die Königin von Saba, die am Ende ihres Besuchs nicht nur Salo-
mo, sondern vor allem den Gott Israels pries. Jesus sagt anschließend 
über sich selbst: „Hier ist mehr als Salomo.“ Salomo verkündete Gottes 
Wort und brachte heidnische Fürsten zum Glauben an den Gott Isra-
els. Jesus ist der Sohn Gottes selbst, der vollkommene Salomo. Er ist 
auch deshalb der vollkommene Salomo, weil Jesus als der Messias be-
reits Dreh- und Angelpunkt in der Verkündigung des großen Königs 
Salomo gewesen ist. Das zeigt sich auch im Buch Prediger. 

Person und Name des Königs
Die Hinweise auf den Messias beginnen schon beim Namen und der 
Beschreibung des Königs Salomo. Sein Name setzt sich zusammen 
aus den hebräischen Begriffen für „Frieden“ und „Jerusalem“. Der 
Messias wird u.a. durch Jesaja angekündigt als der Freudenbote, der 
Zion Frieden bringt (Jes 52,7). Jesus ist der versprochene Friedefürst, 
der zuerst für sein Volk und dann auch für die ganze Welt Frieden 
zwischen Gott und den Menschen herstellt. So hatten es auch die 
Engel den Hirten bei Jesu Geburt verkündet. 

Salomo wird als der Sohn Davids vorgestellt, der König wurde. Die-
se Beschreibung erinnert stark an Jesu Einzug in Jerusalem wenige Tage 
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vor seinem Tod am Kreuz. Er wurde begrüßt mit dem Königsruf: „Ho-
sianna dem Sohn Davids, gelobt sei der da kommt im Namen des Herrn!“ 
An dieser Stelle erfüllte sich auch die Weissagung des Propheten Sachar-
ja: „Du, Tochter Zion, freue dich sehr, und du, Tochter Jerusalem, jauchze! Sie-
he, dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer, arm und reitet auf 
einem Esel, auf einem Füllen der Eselin“ (Sach 9,9). In ähnlicher Weise ritt 
auch Salomo auf einem Esel durch Jerusalem, als er König wurde. Wir 
sehen: Bereits der Verfasser des Buches Prediger trägt in seiner Person 
zahlreiche Anklänge und Hinweise auf den Messias in sich. 

Der Begriff „Weisheit“
Wie wir schon gesehen haben, spielt der Begriff „Weisheit“ im Buch 
Prediger eine wichtige Rolle. Weise sein heißt nicht nur, über großes 
Wissen zu verfügen. Es bedeutet auch, aus diesem Wissen heraus 
zu vernünftigen Entscheidungen und zielführenden Handlungen zu 
kommen. Diese Fähigkeit ist im irdischen Leben wichtig und bringt 
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Menschen weiter. Aber diese Weisheit ist begrenzt. Denn mit dem 
Tod verliert auch jedes menschliche Wissen und jede weise Entschei-
dung an Bedeutung. Was wir getan und geschaffen haben in unse-
rem Leben, wird nach unserem Tod von anderen weitergeführt. Wir 
scheiden mit der Ungewissheit aus der Welt, ob unsere Hinterlas-
senschaften mit der gleichen Sorgfalt und Weisheit weitergeführt 
werden können. Besonders den großen König Salomo, der ein gan-
zes Reich aus der Hand geben musste, trieb diese bittere Erkenntnis 
um. Diese menschliche Weisheit wird von Salomo teilweise sogar als 
nachteilig bewertet, weil sie in einer verdorbenen Welt auch dazu 
führt, über zahlreichen Problemen zu grübeln (Pred 1,18).

Die bessere Weisheit ist daher die göttliche Weisheit – der Glaube. 
Göttliche Weisheit lässt sich vom ewigen Gott belehren. Sie schenkt 
aus Gottes Gesetz Einsicht in die eigene Verlorenheit und die Ver-
gänglichkeit des Lebens, wird aber durch die Erkenntnis der Gnade 
und ewigen Rettung durch Gott getröstet. Bemerkenswert ist dabei 
nun, dass die Weisheit Gottes an anderen Stellen in Salomos Schrif-
ten mit einer Person gleichgesetzt wird. Im 8. Kapitel der Sprüche 
Salomos z.B. kommt die Weisheit selbst zu Wort und beschreibt sich 
mit Worten, die allein auf unseren Herrn Jesus zutreffen: „Der Herr 
hat mich schon gehabt im Anfang seiner Wege, ehe er etwas schuf, von An-
beginn her. Ich bin eingesetzt von Ewigkeit her, im Anfang, ehe die Erde war. 
Als die Meere noch nicht waren, ward ich geboren, als die Quellen noch nicht 
waren, die von Wasser fließen. Ehe denn die Berge eingesenkt waren, vor den 
Hügeln ward ich geboren, als er die Erde noch nicht gemacht hatte noch die 
Fluren darauf noch die Schollen des Erdbodens. Als er die Himmel bereitete, 
war ich da, als er den Kreis zog über den Fluten der Tiefe, als er die Wolken 
droben mächtig machte, als er stark machte die Quellen der Tiefe, als er dem 
Meer seine Grenze setzte und den Wassern, dass sie nicht überschreiten sei-
nen Befehl; als er die Grundfesten der Erde legte, da war ich als sein Liebling 
bei ihm; ich war seine Lust täglich und spielte vor ihm allezeit; ich spielte 
auf seinem Erdkreis und hatte meine Lust an den Menschenkindern“ (Spr 
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8,22-31). In Kapitel 3 heißt es: „Der Herr hat die Erde durch Weisheit 
gegründet und nach seiner Einsicht die Himmel bereitet“ (Spr 3,19).

Die Parallelen zum ersten Kapitel des Johannesevangeliums sind 
unübersehbar. Salomo kannte also den ewigen Sohn Gottes. Er hat-
te bereits erfahren, dass er sich u.a. unter dem Begriff der Weisheit 
offenbarte. So liegt es auf der Hand, dass er auch im Buch Prediger 
die zweite Person des dreieinigen Gottes im Blick hat, wenn er von 
der wahren Weisheit spricht. Vor diesem Hintergrund erscheinen 
auch Stellen aus dem 7. Kapitel des Predigers in einem anderen Licht, 
wenn es dort z.B. heißt „die Weisheit erhält das Leben dem, der sie hat“. 
Zu Marta sagte Jesus nach dem Tod ihres Bruders Lazarus: 

„Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, der wird 
leben, auch wenn er stirbt; und wer da lebt und glaubt an mich, der wird 
nimmermehr sterben“ (Joh 11,25f).

Der eine Hirte
In Kapitel 12,11 heißt es über diejenigen, die sich durch Gottes Wort 
belehren lassen haben und dadurch zum Glauben gekommen sind: 
„Die Worte der Weisen sind wie Stacheln, und wie eingeschlagene Nägel sind 
die einzelnen Sprüche; sie sind von einem Hirten gegeben.“ Wie auch an an-
deren Stellen im Alten und Neuen Testament, wird hier der Herr, der 
sein Volk unterweist, als der eine Hirte beschrieben. Dabei erinnern 
wir uns gern an die Worte aus dem 23. Psalm über den guten Hirten. 
Durch den Propheten Hesekiel erklärte Gott später: „Ich will ihnen ei-
nen einzigen Hirten erwecken, der sie weiden soll, nämlich meinen Knecht 
David. Der wird sie weiden und soll ihr Hirte sein, und ich, der Herr, will ihr 
Gott sein, aber mein Knecht David soll der Fürst unter ihnen sein; das sage 
ich, der Herr“ (Hes 34,23f). Im Evangelium des Johannes stellt sich Je-
sus schließlich selbst als der gute Hirte vor, der seine Schafe mit seiner 
Stimme ruft (Joh 10). Beim Prediger Salomo geht es also auch um die 
Worte, die der Messias lehrt. Diese gleichen den sogenannten Triebsta-
cheln, einem Werkzeug, mit dem Viehhirten ihre Tiere mit einem 
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kleinen Piecks an der richtigen Stelle auf dem richtigen Weg gehalten 
haben. Das Bild zielt auf Gottes Gesetz, dass uns an unsere Sünde 
erinnert und im Gewissen schmerzt. Auch Jesus hat Gottes Wort und 
Willen verkündet, um das Volk Gottes wieder auf den richtigen Weg 
zu führen. Wie eingeschlagene Nägel bleiben Jesu Worte im Herzen 
eines Menschen hängen und lassen ihn nicht mehr los. Das gilt nicht 
nur für Gottes Gesetz, sondern in besonderer Weise auch für Gottes 
Wort der Gnade und Versöhnung in seinem Sohn Jesus Christus. 

Der eine Mann
In Pred 7,28f heißt es: „Ich suchte immerfort und hab‘s nicht gefunden: 
unter tausend habe ich einen Mann gefunden, aber eine Frau hab ich unter 
allen nicht gefunden. Schau, allein das hab ich gefunden: Gott hat den 
Menschen aufrichtig gemacht; aber sie suchen viele Künste.“ Eine ähnliche 
Hervorhebung „des Einzigen“ wie bei dem Hirten finden wir auch an 
dieser Stelle bei dem „einen“ Mann. Im Zusammenhang wird die Ver-
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suchung zu einem gottlosen Leben als ein Fangnetz dargestellt, das 
von einer Frau (gemeint ist die Sünde)46 ausgeworfen wird. Unter den 
Menschen, egal welchen Geschlechts, fand Salomo in seiner Weisheit 
keinen, der nicht in die Sünde verstrickt war. Alle Menschen sind vor 
Gott in gleicher Weise mit Sünde behaftet. Nur ein Mann willigte 
nie in die Versuchung der Sünde ein. Damit kann nur der sünd- und 
schuldlose Sohn Gottes, unser Herr Jesus gemeint sein. In ähnlicher 
Weise spricht Paulus im Römerbrief von dem einen Mann, der das 
Verderben gebracht, und dem einen Mann, der das Heil gebracht hat: 
„Wie nun durch die Sünde des Einen die Verdammnis über alle Menschen 
gekommen ist, so ist auch durch die Gerechtigkeit des Einen für alle Men-
schen die Rechtfertigung gekommen, die zum Leben führt“ (Röm 5,18).

Die Geschichte über den verachteten Retter
In Prediger 9,13-18 erzählt Salomo eine Geschichte, die er gesehen 
hat. Es ist an dieser Stelle nicht klar, ob er sich dabei auf ein wirk-
liches Ereignis bezieht oder eine Art Vision hatte. In der Überset-
zung der 1984er Lutherbibel heißt es: „Ich habe unter der Sonne auch 
diese Weisheit gesehen, die mich groß dünkte: Da war eine kleine Stadt 
und wenig Männer darin, und es kam ein großer König, der belagerte sie 
und baute große Bollwerke gegen sie. Und es fand sich darin ein armer, 
weiser Mann, der hätte die Stadt retten können durch seine Weisheit; aber 
kein Mensch dachte an diesen armen Mann. Da sprach ich: Weisheit ist 
zwar besser als Stärke, doch des Armen Weisheit wird verachtet, und auf 
seine Worte hört man nicht. Der Weisen Worte, in Ruhe vernommen, sind 
besser als des Herrschers Schreien unter den Törichten. Weisheit ist besser 
als Kriegswaffen; aber ein einziger Bösewicht verdirbt viel Gutes.“ Ande-
re Übersetzungen sind hier näher am hebräischen Text und stellen 
die Geschichte etwas anders dar (z.B. Elberfelder, Schlachter, 2017er 

46	 Vgl. dazu in den Sprüchen Salomos die Kap. 5 und 9, wo die Sünde als „Frau 
Torheit“ bezeichnet wird.
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Luthertext). Dort heißt es, der arme Mann rettete die Stadt durch 
seine Weisheit, aber danach dachte man nicht mehr an ihn. Auch in 
dem Fall sind die Parallelen zu Jesus deutlich. Jesus war ausgestattet 
mit aller göttlichen Weisheit und Kraft (Kol 2,3). Er wurde aber im 
Stand seiner Erniedrigung als unscheinbar und arm wahrgenommen 
(2Kor 8,9). Er rettete die heilige Stadt, das Volk Gottes, durch sein 
Blut aus der Belagerung des Teufels und seines Gefolges. Aber viele 
bleiben Jesus die Anerkennung, den Dank, das Vertrauen und die 
Ehre dafür schuldig. Jesus erlebte diese große Verachtung in ähnli-
cher Weise, als er zehn Aussätzige von ihrer Krankheit heilte und nur 
einen fand, der zurückkehrte, um ihm zu danken und ihn anzubeten.

Ähnliche Aussagen und Themen

Salomo Jesus

Pred 4,17: Bewahre deinen Fuß, 
wenn du zum Hause Gottes gehst, 
und komm, dass du hörst. Das ist 
besser, als wenn die Toren Opfer 
bringen; denn sie wissen nichts als 
Böses zu tun.

Mt 5,23f: Wenn du deine Gabe auf 
dem Altar opferst und dort kommt 
dir in den Sinn, dass dein Bruder 
etwas gegen dich hat, so lass dort 
vor dem Altar deine Gabe und geh 
zuerst hin und versöhne dich mit 
deinem Bruder, und dann komm 
und opfere deine Gabe. 

Pred 5,1: Sei nicht schnell mit dei-
nem Munde und lass dein Herz 
nicht eilen, etwas zu reden vor Gott; 
denn Gott ist im Himmel und du 
auf Erden; darum lass deiner Worte 
wenig sein.

Mt 6,7: Und wenn ihr betet, sollt 
ihr nicht viel plappern wie die Hei-
den; denn sie meinen, sie werden er-
hört, wenn sie viele Worte machen.
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Salomo Jesus

Pred 5,9: Wer Geld liebt, wird vom 
Geld niemals satt, und wer Reich-
tum liebt, wird keinen Nutzen da-
von haben. Das ist auch eitel.

Lk 12,15: Seht zu und hütet euch 
vor aller Habgier; denn niemand 
lebt davon, dass er viele Güter hat. 
(Einleitung zum Gleichnis vom 
reichen Kornbauern)

Pred 5,12: Es ist ein böses Übel, das 
ich sah unter der Sonne: Reichtum, 
wohl verwahrt, wird zum Schaden 
dem, der ihn hat.

Mt 19,22f: Als der Jüngling das 
Wort hörte, ging er betrübt davon; 
denn er hatte viele Güter. Jesus aber 
sprach zu seinen Jüngern: Wahr-
lich, ich sage euch: Ein Reicher wird 
schwer ins Himmelreich kommen.

Pred 7,16: Sei nicht allzu gerecht 
und nicht allzu weise, damit du 
dich nicht zugrunde richtest.

Lk 18,11f: Der Pharisäer stand für 
sich und betete so: Ich danke dir, 
Gott, dass ich nicht bin wie die an-
dern Leute, Räuber, Betrüger, Ehe-
brecher oder auch wie dieser Zöll-
ner. Ich faste zweimal in der Woche 
und gebe den Zehnten von allem, 
was ich einnehme. 

Schluss: Die tröstliche Antwort
Wir wollen nun die Botschaft des Predigers Salomo und seine Ver-
kündigung vom Retter der Welt, dem Sohn Gottes, zusammenfassen: 
Jeder Mensch leidet unter der Verdorbenheit der Welt und der Ver-
gänglichkeit des Lebens. Dieses Leid wird umso größer, je mehr man 
im Reichtum, der Erfüllung irdischer Wünsche und Lüste und der Su-
che nach menschlicher Weisheit eine Lösung aus diesem Leid erhofft. 
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Denn alles in der Welt, was wir als persönlichen oder materiellen Ge-
winn betrachten, ist selbst vergänglich und führt am Ende nur zu bit-
terer Enttäuschung. Einen echten Ausweg aus Sünde und Tod erfährt 
der Mensch nur, wenn er den sündlosen und ewigen Gott kennen-
lernt. Aus seinem Wort erfahren wir, dass Gott alles in seiner Hand 
hält und über unser Leben bestimmt. Er hat uns in der Vergebung der 
Sünden durch seinen Sohn ewiges Leben geschenkt. In dieser Freude 
überwinden wir das Leid aus Sünde und Tod dieses Lebens. Wir hof-
fen und vertrauen allein auf unseren himmlischen Vater. Weise und 
klug sind wir, wenn wir erkennen: Dieser Gott meint es gut mit uns 
und will Freude schenken! Das gilt für das ewige und deshalb auch 
schon für dieses Leben. Nur aus der Freude über die Ewigkeit können 
wir Gottes Gaben und Aufgaben in dieser Zeit schon genießen und 
sinnerfüllt angehen. Diese Erkenntnis bringt auch den Apostel Paulus 
in der Gefangenschaft zu Jubelrufen, wenn er schreibt: „Freuet euch in 
dem Herrn allewege, und abermals sage ich: Freuet euch! Eure Güte lasst 
kund sein allen Menschen! Der Herr ist nahe! Sorgt euch um nichts, son-
dern in allen Dingen lasst eure Bitten in Gebet und Flehen mit Danksagung 
vor Gott kundwerden! Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, 
wird eure Herzen und Sinne in Christus Jesus bewahren“ (Phil 4,4-7).

Tobias Hübener 
Ursprünglich als Vortrag bei „Theologie für junge Erwachsene“ am 5.4.2023 in 

Dresden gehalten. Der Verfasser ist Pastor der Ev.-Luth. Freikirche 
in Schönfeld b. Annaberg-Buchholz.
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Vom neuen Gehorsam

Über den Sinn guter Werke

Im 6. Artikel des Augsburger Bekenntnisses heißt es:47

Auch wird gelehrt, dass dieser Glaube gute Früchte und gute Wer-
ke hervorbringen soll und dass man gute Werke tun muss, [und 
zwar] alle, die Gott geboten hat, um Gottes willen. Doch [darf 
man] nicht auf solche Werke vertrauen, [um] dadurch Gnade vor 
Gott zu verdienen. Denn wir empfangen Vergebung der Sünde und 
Gerechtigkeit durch den Glauben an Christus, wie Christus selbst 
spricht [Lk 17,10]: „Wenn ihr alles getan habt, sollt ihr sprechen: 
Wir sind untüchtige Knechte.“ So lehren auch die [Kirchen]Väter. 
Denn Ambrosius sagt: „So ist es bei Gott beschlossen, dass, wer 
an Christus glaubt, selig ist und nicht durch Werke, sondern allein 
durch den Glauben ohne Verdienst Vergebung der Sünde hat.“48

Der neue Gehorsam, von welchem dieser Artikel handelt, ist der 
Gehorsam, den der wiedergeborene Mensch Gott leistet. Nach dem 
Sündenfall kann nur bei einem Wiedergeborenen von wirklichem 
Gehorsam gegenüber Gott die Rede sein. Gleich zu Anfang des Arti-
kels wird dieser Gehorsam als „gute Früchte“ bezeichnet, womit uns 
zugleich der Zusammenhang des Artikels mit dem vierten gezeigt 

47	 Zitiert nach: Unser Glaube, 6. Aufl., Gütersloh 2013, S. 49f.
48	 Zum gleichen Thema finden sich weitere Bekenntnisstellen in: Apol. IV,122ff 
(BSLK 185, BSELK 317f; UG 161f); - Schmalk. Art., Teil C, 13. Art. (BSLK 460; BSELK 
776,14ff; UG 427); - Konkordienformel Epit. III,16ff (BSLK 785; BSELK 1240,30ff; 
UG 692); - Konkordienformel Sol. Decl. IV,1ff (BSLK 936; BSELK 1414,25ff; UG 
802ff); - Konkordienformel Sol. Decl. VI,1ff (BSLK 962; BSELK 1442,37ff; UG 
819ff).
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wird. Ferner wird der neue Gehorsam erklärt mit „guten Werken“. 
Gute Werke sind aber nur solche Werke, die ein Wiedergeborener 
oder Gläubiger tut nach Gottes Gebot, zur Ehre Gottes und zum 
Dienst des Nächsten. 

Damit ist denn auch zugleich gesagt, dass nicht alles, was ein 
Wiedergeborener tut, gut ist. Er hat ja leider auch noch den alten 
Menschen an sich, der nur sündigen kann. Nach dem neuen, aus 
dem Heiligen Geist geborenen Menschen aber tut der Christ nur 
gute Werke, die als Früchte dem Glauben folgen, so wie ein guter 
Baum nur gute Früchte bringen kann. „Die Frucht aber des Geistes ist: 
Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gütigkeit, Glaube, Sanft-
mut, Keuschheit“ (Gal 5,19). „Allerlei“ (so im Original) gute Werke sol-
len wir tun; denn nicht bloß Werke der zweiten Tafel, wie die Papis-
ten meinen, sind unter den guten Werken zu verstehen, sondern vor 
allen auch die hohen Werke der ersten Tafel, wie die Apologie sagt: 
„Wir fassen hier beides zusammen, die geistlichen Regungen [des Herzens] 
und die äußeren guten Werke.“49

Dieser 6. Artikel enthält zwei Hauptteile: 
A. die Lehre von der Notwendigkeit der guten Werke, 

1. inwiefern gute Werke nötig sind; nämlich: 
a. als Frucht des Glaubens, 
b. um des göttlichen Gebotes willen; 

2. wozu sie nicht nötig sind, nämlich nicht, um dadurch 
Gnade zu verdienen; 

B. ein doppeltes Zeugnis dafür, dass Werke nicht Gnade verdienen.

Die Notwendigkeit von guten Werken 

Diese lehrt der Artikel mit den Worten: „… dass dieser Glaube gute 
Früchte und gute Werke hervorbringen soll und dass man gute Werke tun 

49	 Apol. IV,131.136 (BSLK 187f; BSELK 320,5 und .322,11; UG 162.164).
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muss“. Es steht also nicht in unserer Willkür, ob wir gute Werke tun 
wollen oder nicht. Ebenso wenig aber soll mit dem „soll“ und „muss“ 
hier ein Zwang bezeichnet werden. Christen sollen gute Werke tun 
und tun sie doch „aus freiwilligem Geiste“. So spricht die Schrift: 
„Wenn du dein Heer aufbietest, wird dir dein Volk willig folgen in heiligem 
Schmuck“ (Ps 110,3).

Es geht bei den Gläubigen nach ihrem neuen Menschen mit ih-
ren Werken nicht mürrisch und verdrossen zu, sondern bereitwillig 
und fröhlich. Gern tun sie den Willen ihres himmlischen Vaters. Es 
ist mit ihnen ähnlich wie mit einem Baum, der gute Früchte bringt, 
eben weil er ein guter Baum ist. Infolge der von Gott verliehenen 
Güte kann er nicht anders, er muss gute Früchte bringen und bringt 
sie ohne allen Zwang. Ebenso ist‘s bei einem guten Acker unter guter 
Bearbeitung, günstigem Wetter und Gottes Segen. So muss auch ein 
Brunnen unter dieser und jener Voraussetzung gutes Wasser geben 
und gibt‘s doch ungezwungen. Luther sagt mit Recht: „Es ist unmög-
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lich, das Werk vom Glauben zu scheiden, ja, so unmöglich, wie Brennen und 
Leuchten beim Feuer mag geschieden werden.“50

Deshalb gilt: „Der Glaube ist nicht recht, der ohne Werke ist“ (Apol. 
IV). Ebenso: „Unmöglich ist‘s, dass rechter Glaube ohne die Liebe Gottes 
sei.“ Und „der Glaube kann nicht in fleischlichen, sicheren Leuten sein“, 
denn „fleischlich gesinnt sein ist Feindschaft wider Gott“ (Röm 8,7).51 
Wenn wir daher einen Menschen in fleischlichem, sicherem Sinn da-
hinleben sehen, so können wir gewiss schließen, dass er den rechten 
Glauben nicht hat, sondern ein ungläubiger, unbekehrter Mensch 
ist. So ist auch mein Glaube nicht der richtige, seligmachende Glau-
be, wenn und solange ich noch irgendwelche Sünde liebhabe. Denn 
aus dem Glauben folgt die echte Liebe zu Gott. Wer Gott liebt, hasst 
und meidet die Sünde, weil durch sie der Heilige Geist Gottes be-
trübt wird. So wenig nun aber die Früchte einen Baum gut machen, 
so wenig machen gute Werke zum Christen. Es ist stets umgekehrt. 
Aber man kann den Baum an den Früchten erkennen und den Chris-
ten an seinen Werken. Wie Christus sagt: „An ihren Früchten sollt ihr 
sie erkennen“ (Mt 7,16). Nur dem alten Menschen ist der Zwang des 
Gesetzes nötig, um ihn in Schranken zu halten. 

Gute Werke – von Gott geboten 

In seinem heiligen Gesetz hat uns Gott geboten, dass und welche 
Werke wir tun sollen. Der uns im Gesetz Gottes geoffenbarte gött-
liche Wille ist ewig und unveränderlich gültig, wie Gott selbst ewig 
und unveränderlich ist. Die Summa [Zusammenfassung] des Geset-
zes ist die Liebe Gottes und des Nächsten (Mt 22,37-40). Diese Liebe 
kann und soll ja nicht mit dem zeitlichen Leben enden. Christus 
sagt: „Es ist aber leichter, dass Himmel und Erde vergehen, als dass ein 

50	 Luther, Römerbrief-Vorrede, in: Walch² 14,94-109; vgl. WA DB 7,2-27; LW 
35,365-380).
51	 Apol. IV,142 (BSLK 188; BSELK 324,15; UG 165).
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Tüpfelchen vom Gesetz fällt“ (Lk 16,17). Ferner: „Ihr sollt nicht meinen, 
dass ich gekommen bin, das Gesetz oder die Propheten aufzulösen; ich bin 
nicht gekommen aufzulösen, sondern zu erfüllen. Denn wahrlich, ich sage 
euch: Bis Himmel und Erde vergehen, wird nicht vergehen der kleinste Buch-
stabe noch ein Tüpfelchen vom Gesetz, bis es alles geschieht“ (Mt 5,17f).

Wollte nun aber jemand sagen: Christus hat das Gesetz für uns 
erfüllt, deshalb ist es nicht nötig, dass wir es halten – so antwor-
tet der Apostel Paulus: „Wie? Heben wir denn das Gesetz auf durch den 
Glauben? Das sei ferne! Sondern wir richten das Gesetz auf“ (Röm 3,31). 
Allein die gläubigen Kinder Gottes sind es, die das Gesetz nach sei-
nem geistlichen Verstand erkennen und die, in Kraft des Glaubens, 
es dem Anfang nach (d.h. ansatzweise) auch erfüllen. Christus hat 
das Gesetz an unserer Statt erfüllt, so dass es uns nun nicht mehr 
verdammt, sondern wir demselben gegenüber von Schuld und Stra-
fe frei sind. Das heißt aber nicht, dass wir dem Gesetz nicht mehr 
vollkommen entsprechend leben sollen. Das geschieht freilich ganz 
erst im Himmel, weil hier unser alter Adam noch täglich das in uns 
Christen angefangene und fortgehende Werk der Heiligung hindert, 
welches der Heilige Geist in uns treibt. Wer aber Gottes ewigem, 
unveränderlichem Willen mutwillig widerstrebt, der ist kein Christ. 

Die Apologie sagt: „Darum sollen gute Werke dem Glauben fol-
gen: (1) als Danksagungen gegenüber Gott. Ebenso: (2) dass der 
Glaube dadurch geübt werde, wachse und zunehme, und (3), dass 
durch unser Bekenntnis und guten Wandel andere auch erinnert 
werden.“52

(1) Aus Dankbarkeit gegenüber Gott sollen wir gute Werke tun. 
In Joh 3,29 und an vielen anderen Orten der Heiligen Schrift wird das 
Verhältnis der Gläubigen zu Christus dargestellt als das einer Braut 
gegenüber ihrem Bräutigam. Stellen wir uns einmal vor, dass ein rei-
cher Fürst oder König, dem die edelsten und kostbarsten Schätze zu 

52	 Apol. IV,189 (BSLK 197; BSELK 342,14; UG 176).
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Gebote stehen, der in großer Pracht und Herrlichkeit lebt und dem 
Millionen von Untertanen die größte Ehre schulden und erweisen, – 
ein armes, in elende Lumpen gekleidetes Bettlermädchen, das bisher 
in Schmutz und allem erdenklichen Unrat gelebt hat, zu seiner Braut 
erwählt. Er holt sie aus dem Schmutz und kleidet sie aufs kostbarste 
mit Perlen und Edelsteinen und lauter königlichem Schmuck, so dass 
sie nun an seinen königlichen Ehren teilhat. Wenn nun aber die so er-
wählte Braut fortfahren wollte, sich wie bisher im Schmutz zu wäl-
zen, ein unordentliches und unanständiges Leben zu führen, indem 
sie ihrem königlichen Bräutigam bald dieses, bald jenes zum Trotz 
täte und ihn (der sie so sehr geliebt und ihr so viel Gutes erwiesen 
hat) ohne Unterlass betrüben würde – wäre das nicht ein schnöder 
Undank, über den sich mit Recht alle Welt entsetzen würde? 

Christus ist der große, majestätische Himmelfürst, der ewige 
König der Ehren. Und er hat uns, die wir ganz und gar im scheuß-
lichsten Schmutz und Unrat der Sünde steckten, zu seiner Braut 
erwählt! Er hat uns mit seinem heiligen, teuren Blut von allem Sün-
denschmutz gereinigt. Er hat uns mit der reinen weißen Seide sei-
ner Unschuld und Gerechtigkeit bekleidet. Er hat uns zu Kindern im 
Hause des himmlischen Vaters gemacht, hat uns alle himmlischen 
und irdischen Güter geschenkt und in seiner unaussprechlichen Lie-
be und Barmherzigkeit nichts vorenthalten, das er uns nicht gege-
ben hätte. Wäre es da nicht eine verruchte, zum Himmel schreiende 
Undankbarkeit, wenn wir nicht in brennender Liebe und nach bes-
tem Vermögen seinem heiligen Willen gemäß leben wollten? Den, 
der Christi Werk und Gnade erkannt und im Glauben begriffen hat, 
drängt dieser Glaube dazu, durch seinen Lebenswandel nach Gottes 
Wohlgefallen ihm stetig zu danken. 

(2) Durch die guten Werke soll unser Glaube geübt werden, 
wachsen und zunehmen. Wenn wir, nachdem der Heilige Geist den 
Glauben in uns gewirkt hat, Gott, unserem Heiland, zu Liebe und 
Dank, mit Ernst danach streben, reich zu werden an guten Werken 
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und nach dem Willen unseres gnädigen Herrn zu leben, so ziehen 
wir dadurch die Feindschaft des Teufels und der Welt auf uns. Denn 
diese wollen die Ausbreitung des Reiches Christi nicht. Sie hassen 
die Werke des Lichts und werden uns deshalb je und je an allen guten 
Werken hindern wollen. So geraten wir in Kampf und Streit mit Teu-
fel und Welt und dadurch in mancherlei Trübsal. In solchem Kampf 
wächst aber unsere Kraft zu guten Werken, das ist, der Glaube. Wir 
wissen, dass wir nicht in eigener Kraft gegen die Feinde unserer See-
len bestehen können, sondern allein in der Kraft des Heiligen Geis-
tes. Auf diese Weise klammern wir uns immer fester an Gottes Wort 
und damit an unseren Herrn Jesus Christus. So wächst dann unser 
Glaube, weil wir in ihm ja auch einen Sieg nach dem andern erlan-
gen. 

(3) Durch unser Be-
kenntnis und unseren gu-
ten Wandel sollen andere 
auch auf unseren Herrn 
aufmerksam werden. In Mt 
5,16 sagt Christus: „Lasst 
euer Licht leuchten vor den 
Leuten, dass sie eure guten 
Werke sehen und euren Va-
ter im Himmel preisen.“ Das 
Licht, das hier gemeint ist, 
ist der Glaube; das Leuch-
ten, der Glanz oder Schein 
dieses Lichtes sind die gu-
ten Werke, nach beiden 
Tafeln des göttlichen Ge-
setzes. Wenn Unbekehrte 
sehen, wie wir in guten 
Werken und gottseligem 
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Leben wandeln und bereit sind, uns auch aufzuopfern im Dienst 
Christi und des Nächsten, so müssen sie doch denken: Das muss ein 
vortrefflicher Glaube sein, den diese Leute haben! So wird mancher 
bisher Ungläubige, wenn er seinen gottlosen Wandel mit dem Le-
ben eines rechtschaffenen Christen vergleicht, beschämt, so dass er 
in sich geht, rechtschaffene Buße tut und dem Heiligen Geist nicht 
mehr widerstrebt, sondern sich willig zum Glauben führen lässt. 

Hinzu kommt, dass auch andere Kinder Gottes durch unseren 
Ernst im gottseligen Wandel zu Nacheiferung angereizt werden. Da-
gegen ist das Ärgernis schrecklich, welches ein Christ durch einen 
unchristlichen Wandel, ja, manchmal durch einen einzigen Sünden-
fall der Welt und seinen Mitchristen geben kann und gibt. 

Mit guten Werken verdienen wir uns nicht Gottes Gnade 

Im 4. Artikel des Augsburger Bekenntnisses haben wir gesehen, dass 
Christus uns vollkommene Gnade bei Gott verdient hat; dass also 
auch – abgesehen davon, dass niemand dies kann – wir uns nicht 
erst noch Gnade zu verdienen brauchen. Dies wird [in unserem Be-
kenntnis] immer wieder betont, weil in unserem verdorbenen Her-
zen immer noch etwas von der grundfalschen Meinung steckt und 
sich bald mehr, bald weniger geltend machen will, dass man doch 
selbst auch etwas tun müsse, um vor Gott Gnade zu verdienen. Die-
sem schändlichen Hochmut des alten Menschen tritt nun auch der 
6. Artikel entschieden entgegen und wiederholt, dass „wir Vergebung 
der Sünde und Gerechtigkeit durch den Glauben an Christus empfangen“. 
Freilich, die Weltweisen ziehen daraus den Schluss: Wenn gute Wer-
ke nicht nötig sind zur Seligkeit, so brauchen wir gar keine von Gott 
gebotenen Werke zu tun. Diese Narren unterstellen uns dann auch, 
wir würden lehren, man brauche keine guten Werke zu tun. 

Auch unter den Theologen der Augsburgischen Konfession hatte 
sich ein Zwiespalt in der Frage gezeigt, ob gute Werke zur Seligkeit 
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nötig seien oder nicht. Einige behaupteten, gute Werken seien nötig 
zur Seligkeit, während die rechtlehrenden Theologen dies bestritten. 
Hierbei ließ sich ein namhafter Theologe in der Hitze des Streites 
leider zu der Behauptung hinreißen, gute Werke seien der Seligkeit 
schädlich, was er jedoch später selbst widerrufen hat.53 Nur insofern 
kann man sagen, dass gute Werke der Seligkeit schädlich sind, wenn 
jemand sein Vertrauen auf dieselben setzt und Gnade durch sie ver-
dienen will. Dabei ist allerdings festzuhalten, dass – eigentlich zu 
reden – die Werke dann gar nicht mehr „gute Werke“ sind; denn „was 
nicht aus Glauben geht, das ist Sünde“ (Röm 14,23). Obwohl wir uns 
mit der Sünde die Hölle verdienen, so können wir uns doch nimmer-
mehr mit guten Werken den Himmel verdienen. Allein aus Gnaden 
gehört der Himmel uns. Wenn nun aber ein bisher gläubiger Christ 
die Liebe zu seinem Heiland verliert und mutwillig sündigt, so fällt 
er dadurch aus dem Glauben. D.h. aber auch nicht, dass die guten 
Werke dafür gut sind, um im Glauben zu bleiben. Nicht durch Wer-
ke, sondern durch Gottes Gnade werden wir bewahrt zur Seligkeit. 
„Ihr werdet aus Gottes Macht durch den Glauben bewahrt zur Seligkeit“ 
(1Petr 1,5).

Es ist ein fortwährendes Wunder der göttlichen Gnade und 
Macht, dass wir bei allen Anfechtungen des Teufels, der Welt und 
unseres Fleisches im wahren Glauben erhalten bleiben. Gottes 
Macht und Gnade allein sind es, die uns vor Abfall bewahren, uns 
immer wieder den Glauben geben und ihn in uns stärken müssen, 
damit wir so stets die himmlischen Gnadengüter in Christus Jesus 
ergreifen. Der Irrtum, dass der Mensch durch gute Werke im Glau-
ben erhalten bleibe, raubt Gott die Ehre, die auch hier allein ihm 
gebührt. Dieser Gedanke entspringt dem Hochmut und der Selbst-
gerechtigkeit, wie er denn diese auch wiederum fortwährend stärkt. 

53	 Gemeint ist Nikolaus von Amsdorf. Vgl. dazu: K. Drechsler, Der treue Freund, 
in: Ev.-Luth. Volkskalender 2017, S. 19.

Selle: Vom neuen Gehorsam Selle: Vom neuen Gehorsam



54

THI 2023-3

Zwei zusätzliche Zeugnisse

Im 6. Artikel des Augsburger Bekenntnisses wird ein doppeltes Zeug-
nis angeführt, dass wir durch gute Werke nicht Gottes Gnade verdie-
nen können. Voran steht das Zeugnis des Herrn Jesu selbst: „Wenn ihr 
alles getan habt, was euch befohlen ist, so sprecht: Wir sind unnütze Knech-
te; wir haben getan, was wir zu tun schuldig waren“ (Lk 17,10). Selbst 
durch eine vollkommene Gesetzeserfüllung – von der doch auch der 
beste Christ so weit entfernt ist, dass er täglich in seinen eigenen Au-
gen wegen seiner stets wachsenden Sündenerkenntnis ein größerer 
Sünder wird – würden wir doch nur tun, was wir Gott zuvor schon 
schulden. Wer sich nun dessen, was er so nach Gottes Willen getan 
hat, rühmen und dadurch Gnade erlangen wollte, handelt ebenso un-
sinnig wie derjenige, welcher einem Kaufmann eine gewisse Summe 
schuldet. Und wenn er sie ihm dann zurückzahlt, sagt er zu ihm: „Ich 
habe dir bezahlt, was ich dir schuldig war. Was gibst du mir dafür?“ 
So spricht aber der Selbstgerechte in schrecklicher Selbstverblendung 
zum Herrn: „Lieber Gott, weil ich dir bezahlt habe, was ich dir schul-
dig bin, musst du mir nun als Lohn dafür den Himmel geben.“ 

Das zweite Zeugnis ist das eines Kirchenvaters. Er schreibt: „Also 
ist‘s beschlossen bei Gott, dass, wer an Christus glaubt, selig sei, und nicht 
durch Werke, sondern allein durch den Glauben, ohne eigenes Verdienst, 
Vergebung der Sünde habe. Es ist bei Gott so beschlossen, das heißt: Nach 
Gottes ewigem, unabänderlichen Willen ist es so.“ Dieser ewig unabän-
derliche Beschluss Gottes bleibt, wie die Apologie sagt, fest stehen, 
wie eine Mauer, ja, wie ein Fels.54

Christian August Thomas Selle (1819-1898) 
Aus: Die Lehrartikel der Augsburgischen Konfession,  

hg. von C. A. T. Selle, St. Louis 1902, S. 26ff. Der Beitrag entstammt einer Vorle-
sung am Schullehrerseminar der Missourisynode in Addison/USA.

54	 Apol. IV,333 (BSLK 223; BSELK 376).
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Im Zeichen des Kreuzes Christi

Studien zum Wirken von Theodor Harms

Herausgegeben von Werner Degenhardt und Johannes Junker, Sola-
Gratia-Verlag Rotenburg/W. 2021, Paperback, 354 Seiten, ISBN 978-
3-948712-13-6, Preis 9,00 EUR

Theodor Harms (1819-1885) steht in 
der historischen Wahrnehmung ein we-
nig zu sehr im Schatten seines großen 
Bruders Ludwig Harms (1808-1865). 
Ludwig war als Erweckungsprediger in 
der Lüneburger Heide tätig und gründe-
te 1849 die Hermannsburger Mission. 

Aber auch über Theodor Harms ist 
schon vieles veröffentlicht worden (wie 
das ausführliche Literaturverzeichnis 
zeigt). Er wirkte seit 1849 als Missions-
inspektor und theologischer Lehrer am 
Hermannsburger Seminar. Danach war er 1857-1865 Gemeindepas-
tor im Nachbarort Müden, bevor er nach dem Tod seines Bruders die 
Leitung der Mission übernahm. 1878 wurde er nach seiner Amtsent-
hebung und dem Austritt aus der Hannoverschen Landeskirche als 
Präses an die Spitze der Hannoverschen Ev.-Luth. Freikirche berufen.

Das vorliegende Buch zeugt von der jahrelangen Beschäftigung 
des Hauptautors W. Degenhardt55 mit Theodor Harms. Es beschäftigt 

55	 Werner Degenhardt ist 2022 nach langer Krankheit verstorben.
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sich in seinem 1. Teil mit der Kreuzestheologie in der Harms‘schen 
Predigt (S. 12-219) und im 2. Teil mit seinem Missionsverständnis 
(S. 220-278). Im 3. Teil steuert der frühere Missionsdirektor Johan-
nes Junker einen knappen, aber instruktiven Überblick zur Tätigkeit 
von Th. Harms als Missionsdirektor bei (S. 279-310). Im Anhang fin-
det sich ein ausführliches Quellen- und Literaturverzeichnis sowie 
eine Zeittafel zur Biografie von Th. Harms. 

Die Grundzüge der Harms’schen Theologie werden anhand 
zahlreicher Belege aus seinen gedruckten oder mitgeschriebenen Pre-
digten herausgearbeitet und aus den Quellen belegt. Dabei geht die 
Untersuchung von der zentralen Bedeutung des Kreuzes Christi aus, 
zeigt dann die Bedeutung der Gnadenmittel Wort und Sakrament 
auf und kommt schließlich ausführlich auf die Nachfolge „unter 
dem Kreuz“ und den „neuen Gehorsam“ zu sprechen. 

Die Brüder Harms waren bekenntnisbewusste lutherische Theo-
logen. Dies wird bei Theodor noch deutlicher als bei Ludwig. Der 
jüngere Bruder hat wesentlich dazu beigetragen, dass die Hermanns-
burger Mission auf Schrift und Bekenntnis gegründet wurde. 

Ohne im Rahmen dieser Buchvorstellung zu sehr ins Detail ge-
hen zu wollen, sind dem Rezensenten zwei Themen aufgefallen, 
die wiederholt angesprochen werden: der besondere Charakter der 
Erweckungspredigt bei Th. Harms und die Bedeutung, die die Sakra-
mente für ihn hatten.

Erweckungspredigt

Als Erweckungsprediger ist vor allem Ludwig Harms bekannt gewor-
den. Aber sein Bruder Theodor hat in seiner Gemeindearbeit nicht 
weniger erwecklich gewirkt, wie nicht nur die untersuchten Visi-
tationsberichte zeigen. Lutherische Theologen haben immer wieder 
einmal gemutmaßt, dass erweckliche Predigt an einem Übergewicht 
des Gesetzes gegenüber dem Evangelium krankt. 
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W. Degenhardt zeigt, dass dieser Eindruck täuscht (S. 137ff). 
Im Mittelpunkt steht bei den Harmsbrüdern selbstverständlich das 
Evangelium, wobei allerdings auch die Früchte des Glaubens nicht 
ausgeblendet werden dürfen. „Wo Christi Liebe am Kreuz gepredigt 
wird, die alles Heil begründet, da ist [auch] der Ort, von der ‚Freudigkeit‘ 
zu reden, die anstelle der ‚Traurigkeit und Sündenangst‘ eingekehrt“ (S. 
130). Wenn davon die Rede ist, dass die Predigt „Freude am Gesetz“ 
wecken soll, dann begründet das Th. Harms mit dem 3. Gebrauch 
des Gesetzes (tertius usus legis, S. 158). Christen brauchen auch An-
leitung zur Gestaltung ihres neuen Lebens in Christus.

Im Bemühen um möglichst konkrete Anwendung des Gesetzes 
auf die Lebenswelt seiner Gemeinde kommt es dann immer wieder 
einmal zu Zuspitzungen, die rigoristisch anmuten und Kritik her-
vorrufen. Markantes Beispiel ist (neben der besonders bei Ludwig H. 
überinterpretierten Sonntagsheiligung, S. 143f) die Ablehnung des 
Tanzens als Einfallstor des Teufels. Dabei wurde leider zu wenig be-
achtet, dass „Tanzen nicht an sich Sünde ist und nicht jeder Tanz zwangs-
läufig zur Sünde wird, sondern ‚nur‘ unter dem Einfluss der Tanzstätte ‚all-
zu leicht sündig werden‘ kann“ (S. 156). Das ist ein Phänomen, das auch 
bei anderen Vertretern des lutherischen Freikirchentums im 19. Jh. zu 
beobachten ist. An solchen Punkten überlagern sich eine konservati-
ve Grundhaltung (S. 136) und Reste pietistischer Einflüsse.56

Dass die klare Unterscheidung von Gesetz und Evangelium 
in den Harms’schen Predigten zur damaligen Zeit auch auswärti-
ge Hörer anlockte, ist nicht verwunderlich. Was schon bei Ludwig 
Harms beeindruckte, war neben der Botschaft vor allem die integre 
Persönlichkeit des Predigers. Gleiches galt für Theodor Harms. „Die 
Predigt selbst anlangend, so machte sie ohne Zweifel einen recht ernsten, 
tiefen Eindruck. Die Festigkeit und Sicherheit und dabei die tiefe Ruhe, mit 

56	 Vgl. dazu: G. Herrmann, Darf ein Christ tanzen? in THI 2006/4 (siehe THI-
Archiv).
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welcher das Wort Gottes von ihm vorgetragen wurde, lässt fühlen, dass hier 
etwas über alle Zweifel Erhabenes, etwas Unentrinnbares, vorhanden ist“, 
schrieb einer der landeskirchlichen Visitatoren (S. 189).

Sakramente

Was die Hermannsburger Erweckung im 19. Jh. von ähnlichen Bewe-
gungen im niederdeutschen Raum unterscheidet, ist ihre lutherische 
Prägung. Die Harmsbrüder waren aus tiefer Überzeugung Luthera-
ner. Bei Theodor ist das deutlicher zu spüren als bei Ludwig. In der 
pietistisch geprägten Erweckung wandte man sich von der rationa-
listischen Kritik der Aufklärungszeit ab und lernte wieder die Heilige 
Schrift als Gottes Wort zu schätzen. Die Harmsbrüder erkannten 
durch ihre Beschäftigung mit den lutherischen Bekenntnisschriften, 
dass man bei der Erneuerung von Kirche und Gemeinde auch die 
Sakramente nicht vernachlässigen darf, durch die Gott in besonderer 
Weise seinen Segen schenkt. 

Die Wiederentdeckung von Taufe und Abendmahl führte dazu, 
dass die Hermannsburger Pastoren darauf drängten, die Sakramen-
te wieder in den Gottesdienst der ganzen Gemeinde zu integrieren. 
Vorher war es üblich geworden, dass Taufen gesondert vollzogen 
wurden und dass ein Großteil der Gottesdienstbesucher vor der 
Abendmahlsfeier die Kirche verließ. Gegen die in dieser Haltung 
zum Ausdruck kommende Missachtung der Sakramente wandten 
sich Ludwig und Theodor Harms. 

Theodor H. wird nicht müde, in seinen Predigten die Bedeutung 
der heiligen Taufe als Bad der Wiedergeburt zu betonen. Wenn er sei-
ne Zuhörer zur täglichen Reue und Buße (vgl. Luthers Katechismen) 
auffordert, will er ihnen den Weg zur Rückkehr in die Fluchtburg 
ihrer Taufe weisen (S. 90ff). 

Das heilige Abendmahl bezeichnet er als „die höchste Gabe Gottes“ 
(S. 93ff). Er weiß natürlich, dass auch durch die Absolution (Beich-
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te) und die Predigt, die Sündenvergebung empfangen wird. Aber das 
Altarsakrament dient der besonderen Vergewisserung und Stärkung 
im Glauben, die kein Christ ohne Not entbehren kann. Es ist „der 
höchste Erweis der Liebe Christi“. 

Eine Episode mag das illustrieren: Als 1860 das Kirchgebäude in 
Müden restauriert wird, lässt Th. Harms die Kanzel über dem Al-
tar (sog. Kanzelaltar) entfernen, weil sonst der Eindruck entstehen 
könnte, die Predigt sei wichtiger als das Sakrament.

Aus der Hochschätzung des Sakraments leitet Th. Harms ab, 
dass das Abendmahl in jedem Sonntagsgottesdienst angeboten wer-
den sollte: „Darum muss jeden Sonntag der Tisch des Herrn gedeckt sein 
in der Kirche für alle gnadenhungrigen Seelen, dass sie hintreten können 
und Jesu Leib und Blut genießen“ (S. 96).

So war es auch in der alten Lüneburger Kirchenordnung vorgese-
hen, an der man sich in Hermannsburg orientierte. Ehe man daraus 
aber weitreichende Schlüsse für die gegenwärtige Praxis in lutheri-
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schen Gemeinden zieht, sollte man die besonderen Umstände im 
Blick behalten. Wie die von W. Degenhardt angeführten Statistiken 
zeigen, lag z.B. in der Gemeinde Müden mit 420 kommunionsfä-
higen Gliedern 1862 die jährliche Kommunikantenzahl bei 2.535. 
Das entspricht einem durchschnittlichen Abendmahlsempfang von 
sechs Mal pro Person im Jahr. 

Th. Harms selbst sagt dazu: „Wir sollen uns beim Kommen zum 
Abendmahl keinen Zwang auflegen, dass wir meinen, wir müssten drei, 
vier, fünf Mal im Jahre kommen, oder auch jeden Sonntag, ja nicht, son-
dern so soll es sein: ‚[Be]darfst du nichts, so bleib davon, dass du nicht 
kriegest bösen Lohn‘;57 hast du Bedürfnis, so komm, wenn auch jeden Sonn-
tag; binde dich nicht an gewisse Tage. Wo das Evangelium in so herrlicher 
Weise angeboten wird, wie im heiligen Abendmahl, da müssen alle Gesetze 
zurücktreten“. Th. Harms meint daran anschließend, dass ein recht-
schaffener Christ wenigstens alle zwei Monate einmal zum heiligen 
Abendmahl gehen soll – „sonst könnte er’s nicht aushalten“ (S. 97).

In der noch größeren Hermannsburger Gemeinde war es schon 
aus praktischen Gründen angebracht, sonntäglich das Abendmahl 
anzubieten, weil man davon ausgehen konnte, dass nicht jeder an je-
dem Sonntag daran teilnahm. Die Anzahl der Kommunikanten ließ 
sich durch die persönliche Anmeldung im Rahmen des Vespergottes-
dienstes am Samstag jeweils feststellen.

Im Blick auf die Gegenwart stellt sich die Frage, ob es im Sin-
ne von Th. Harms ist, wenn heute kleinere lutherische Gemein-
den (die nicht selten weniger als 150 Glieder haben) meinen, jeden 
Sonntag das Altarsakrament anbieten zu müssen, um darin u.a. der 
Hermannsburger Tradition zu folgen. Fragwürdig wird es jedenfalls, 
wenn lutherische Christen meinen, ein Gottesdienst ohne Sak-
rament sei kein vollständiger oder gar ein minderwertiger Gottes-
dienst. 

57	 Aus dem Lied „Jesus Christus, unser Heiland“ (ELKG² 229,6; LG 240,6).

Herrmann: Im Zeichen des Kreuzes Christi
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Insgesamt ein Buch, das man jedem empfehlen kann, der sich 
mit dem Leben und der Predigtweise der Erweckungsprediger in der 
Entstehungszeit der lutherischen Freikirchen näher beschäftigen 
möchte. 

Gottfried Herrmann 
Der Rezensent ist Dozent am Luth. Theol. Seminar  

der Ev.-Luth. Freikirche in Leipzig.

Im Wartesaal der Verstorbenen?

Das Comeback einer alten Verirrung

Die „Vorhölle (der Limbus) der Väter ist wieder gesund und munter“. 
Nun, nicht wirklich. Aber die Idee hat in evangelikalen Kreisen ein 
Comeback erlebt. Ein kürzlich erschienener Beitrag in „Kirche und 
Kultur“ belegt dies. Der Autor, James Emery White, schreibt:

„Wollen Sie sehen, wie sich wahre Verwirrung in das Gesicht 
eines Christen einbrennt? Sagen Sie ihm, dass der Hades nicht 
dasselbe ist wie die Hölle, und das Paradies nicht dasselbe wie 
der Himmel. Dann, nur so zum Spaß, erzähle ihnen, dass Men-
schen, wenn sie sterben, je nach ihrer Beziehung zu Gott in den 
Hades oder ins Paradies kommen, dass aber Himmel und Hölle 
(Feuersee) erst nach dem Großen Gericht ins Spiel kommen. Die 
„Auffangbecken“ für die gegenwärtig Verstorbenen sind der Hades 
und das Paradies (oder der kollektive Ausdruck „Scheol“ im Alten 
Testament). –

Vielleicht habe ich dich auch nur veräppelt … Aber es ist wahr. 
Wenn es um die Hölle und die Bibel geht, werden Hades und Hölle 
oft in einen Topf geworfen, aber das sind eigentlich zwei verschie-
dene Orte.“

Herrmann: Im Zeichen des Kreuzes Christi Schuetze: Im Wartesaal der Verstorbenen?
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Welche Beweise bietet White dafür an? Um zu beweisen, dass der 
Hades und die Hölle zwei verschiedene Orte sind und dass sich 
Scheol auf das gemeinsame Los aller Menschen bezieht, wenn sie 
sterben, verweist er auf die Erzählung vom reichen Mann und dem 
armen Lazarus. Schließlich heißt es dort, dass der reiche Mann in 
den Hades ging und Lazarus nicht zu Gott, sondern in Abrahams 
Schoß. Sein nächster Beweis sind die Worte, die Jesu zu dem sterben-
den Schächer spricht. Er versprach ihm nicht den Himmel, sondern 
das Paradies – was laut White zwei sehr unterschiedliche Orte sind.

Ein Artikel auf der Crossway-Website vertritt denselben Stand-
punkt. Er enthält einige Gedanken, die der verstorbene J. I. Packer in 
seinem Buch „Wachsen in Christus“ vertreten hat. Packer geht von 
der verbreiteten, aber simplen Vorstellung aus, dass „Scheol“ (und 
„Hades“ als griechisches Gegenstück dazu) immer „das Grab“ bedeu-
tet. Daraus folgert er: „Im Fleisch gestorben, aber im Geist lebendig ge-
macht“ (1Petr 3,18), ging Jesus in den Hades, und die Heilige Schrift 
beschreibe dann kurz, was er dort tat.
1.	 Erstens machte er durch seine Anwesenheit den Hades zum 

Paradies (ein Ort des Vergnügens für den reuigen Dieb, vgl. Lk 
23,43) und vermutlich auch für alle anderen, die während seines 
irdischen Wirkens im Vertrauen auf ihn (Jesus) gestorben sind, 
so wie er es jetzt für die gläubigen Verstorbenen tut (vgl. Phil 
1,21-23; 2Kor 5,6-8).

2.	 Zweitens hat er den Geist der alttestamentlichen Gläubigen ver-
vollkommnet (Hebr 12,23; vgl. 11,40) und sie aus der Finsternis, 
die der Scheol (die „Grube“) bis dahin für sie war (vgl. Ps 88,3-6, 
10-12), in dieselbe paradiesische Erfahrung gebracht. Dies ist der 
Kern der Wahrheit in den mittelalterlichen Phantasien von der 
„Höllenquälerei“. 

An dem, was White und Packer sagen, ist etwas Wahres dran. Es 
scheint, dass es im Himmel und in der Hölle eine Umwandlung ge-
ben wird, wenn das Endgericht kommt. Die „Legion“ von Dämonen, 

Schuetze: Im Wartesaal der Verstorbenen?
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die den Mann aus Gerasa besessen gemacht hatte, flehte Jesus an: 
„Bist du gekommen, um uns vor der festgesetzten Zeit zu quälen?“ (Mt 
8,29). In Offenbarung 20 ist die Rede davon, dass der Tod und Hades 
in den Feuersee geworfen werden, und die Heilige Schrift spricht 
von einem neuen Himmel und einer neuen Erde (Jes 65,17; 66,22; 
1 Petr 3,13). Es scheint also, dass sich sowohl die Art als auch der 
Ort des Himmels und der Hölle am Jüngsten Tag ändern werden. 
Dennoch ist es klug, in diesem Bereich eher mit Vorsicht als mit Ge-
wissheit zu sprechen.

Wenn es darum geht, eschatologische (d.h. endzeitliche) Angele-
genheiten zu verstehen, sehen wir nur ein dunkles Bild (1Kor 13,12). 
Der Heilige Geist hat nicht viele Einzelheiten über Himmel und Höl-
le oder den Zustand der Seele zwischen Tod und Auferstehung of-
fenbart. Aber er hat einige klare und einfache Wahrheiten offenbart. 

Wenn ein Mensch stirbt, muss er sich dem Gericht stellen (Hebr 
9,27). Das bedeutet, dass Ungläubige, wenn sie sterben, in der Höl-
le zu leiden beginnen, während Gläubige, wenn sie sterben, in den 
Genuss der Seligkeit des Himmels kommen. Himmel und Hölle sind 
beides Orte und Existenzweisen. Jesus erlitt die Hölle am Kreuz, als 
er von Gott verlassen wurde. Er stieg auch in die Hölle hinab, um sei-
nen Sieg über Satan und seine Schergen zu verkünden (1Petr 3,21). 
Nirgendwo in der Schrift werden der Hades, das Paradies oder der 
Scheol als „Auffangbecken“ (oder Wartesaal) für Gläubige oder Un-
gläubige beschrieben, die auf das Endgericht warten.

Wenn es darum geht, die biblische Wahrheit zu verkünden, ist 
manchmal weniger mehr, und mit vorsichtigen Worten zu sprechen 
ist besser als mit Gewissheit. Ein solcher Bereich ist der Zustand der 
Seele zwischen Tod und Auferstehung. Die Heilige Schrift offenbart 
in diesem Bereich nur sehr wenig. Aber sie hat trotzdem einiges dazu 
offenbart. Sie gibt uns als Gläubigen den Trost, dass wir nach unse-
rem Tod beim Herrn sein werden. Die Schrift warnt auch Ungläu-

Schuetze: Im Wartesaal der Verstorbenen? Schuetze: Im Wartesaal der Verstorbenen?
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bige davor, dass sie nach ihrem Tod von der Gegenwart des Herrn 
ausgeschlossen sein werden.

Es ist traurig, dass es immer mehr evangelikale Christen gibt, 
die mehr und mehr über die einfachen Wahrheiten von Himmel 
und Hölle verwirrt sind. Das zeigt, wie notwendig es ist, die klaren 
Wahrheiten über Himmel und Hölle so zu verkünden, wie Gott sie 
offenbart – nichts weniger, aber auch nichts mehr. Diese einfachen 
Wahrheiten sind es, die den Trost ausmachen, den wir einem ster-
benden Bruder oder einer sterbenden Schwester spenden, wenn sie 
im Begriff sind, dieses Leben zu verlassen. Sie werden bei Gott sein, 
Gott sehen und die ganze Glückseligkeit des Himmels genießen.

John D. Schuetze 
Aus: Wisconsin Lutheran Quarterly 2023/2, S. 157f; 

Originaltitel: A pure reflection. Der Verfasser ist Professor am  
Theologischen Seminar der WELS in Mequon/USA. (Übersetzung: G. Herrmann)
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Das Buch befasst sich mit Fragen, 
die sich im Blick auf den Tod und das 
Weltende auch für Christen ergeben 
können. Mit großer Gründlichkeit 
werden Themen wie Auferstehung, 
Jüngstes Gericht, Hölle und Himmel 
anhand biblischer Aussagen beleuch-
tet. Als dieses Buch von hundert Jah-
ren zum ersten Mal erschien, war der Verfasser (1840-1925) ein be-
kannter Altphilologe, der u.a. ein Griechisch-deutsches Wörterbuch 
zum Neuen Testament herausgegeben hat. 

Der Text wurde in der Neuausgabe dem heutigen Deutsch angepasst 
und grafisch neugestaltet. Dazu gehören ein Sachwortverzeichnis 
und eine Liste ausführlicher behandelten Bibelstellen.

Das Inhaltsverzeichnis listet folgende Kapitelüberschriften auf:
•	 Der Tod
•	 Die Auferstehung
•	 Das letzte Gericht
•	 Das Weltende
•	 Die Hölle
•	 Das ewige Leben
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Das Lutherische Theologische Seminar in Leipzig ist eine Einrich-
tung der Evangelisch-Lutherischen Freikirche. Es steht im Dienst 
der Kirche der reinen Verkündigung des Evangeliums, wie es in der 
Heiligen Schrift offenbart und uns in den Bekenntnisschriften der 
Evangelisch-lutherischen Kirche bezeugt ist.

Die Zielsetzung der Arbeit ist in allen Fachdisziplinen durch das 
dreifache „Allein" der Reformation bestimmt:
•	 Allein die Schrift – mit dem Forschen in der Schrift im Sinne 

von Apg 17,11
•	 Allein durch den Glauben – mit der Bindung an den Glaubensin-

halt, wie er im Konkordienbuch von 1580 zusammengefasst ist
•	 Allein aus Gnaden – mit der Zurüstung zum kirchlichen Amt, 

durch das die Gnadenmittel, Wort und Sakramente, verwaltet 
werden


